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Historische Stadtform und künftige Gestaltung der Stadt Dresden
Zur Jah re s tag u n g  d e r Deutschen A k ad em ie  für Städ tebau-, Reichs- und Landesp lanung  vom 20.— 23. O k to b e r 1938

Stad tb au rat Dr.-Ing. e. h. Paul W o lf, Dresden

Als deutsche Ansied ler an  der S te lle  des heutigen Dresden auf 
dem linken U fer der Elbe um d ie  W e n d e  des 12. und 13. Ja h r ­
hunderts in p lanm äß iger G esta ltung  eine deutsche S tad t grün­
deten, schufen sie dam it ein Bo llw erk  gegen  das angrenzende 
S law entum . D ie W ied erg ew in nu n g  des ursprünglich germ a­
nischen, dann nach der Vö lkerw anderung  von S law en  besiedelten 
Raumes östlich der Linie S a a le — Elbe w a r  eine g ro ß e  völkische 
Leistung des deutschen M ittela lters im ersten Deutschen Reiche. 
Jen e  unbekannten deutschen S täd teb auer, Baum eister und B a u ­
handw erker, d ie  in verhältn ism äßig  kurzer Zeit nach einem klaren 
G rundgedanken , a b e r im einzelnen in unendlicher M ann ig fa ltig ­
keit zah lre iche S täd te  aus einem G u ß  im deutschen Ostraum  
schufen, leben in diesen W e rk e n  noch heute fort. Der regel­
m äßige G ru nd p lan  vom m ittelalterlichen Dresden-Altstadt (Abb. 2] 
hat sich fast unverändert bis auf unsere T ag e  erhalten, obschon 
die einzelnen H äuser längst durch and e re  ersetzt w orden  sind.

Die deutschen Ansiedler der m ittelalterlichen S tad t nannten ihre 
G ründung „N euen-D resden", im G eg en sa tz  zum „A lten-D resden",

dem Fischerdorf, das sie auf dem rechten Elbufer vo rfanden  und 
dessen Dorfkern mit der typischen Rundlingsform noch heute im 
N eustäd ter M ark t zu erkennen ist. Auch au f dem linken Elbufer 
befand  sich vo r der G ründung von „N euen-D resden " ein kleines 
Fischerdorf, dessen G rundp lan  gleichfalls noch heute aus der 
stärkeren Unregelm äßigkeit der Straßenführung in der Um gebung 
der Frauenkirche hervorgeht. Im Anschluß an dieses linkselbische 
Dorf gründete d er Bischof von M e ißen  d ie Frauenkirche, an  der 
S te lle  des späteren gleichnam igen Bauw erkes des 18. Jah rh u n ­
derts, und im Laufe des 11. Jahrhunderts entstand ebenfa lls  auf 
dem linken Elbufer eine Burg des M arkg ra fen  zu M e ißen , d ie den 
Elbübergang  an d ieser Ste lle  schützte.

In d er Zeit d er Renaissance entw ickelte sich Neuen-Dresden —  
das heutige Dresden-Altstadt —  zu bedeutender Form, und Dres­
den trat mit seiner „D resdner Bauhü tte" an d ie  Sp itze  der Re­
naissance-Bew egung in Sachsen, D ie Befestigung w u rd e  in der 
für jene Zeit charakteristischen Sternform  erw eitert und das eh e ­
m alige Fischerdorf bei der alten Frauenkirche in d ie  neue Um-

1 Blick von D resden-N eustadt nach dem A ltstädter Ufer nach einem Stich von Canaletto
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2 Neuen-Oresden (die heutige Altstadt) nach einem alten Holzmodell 
vom Jahre 1521 *

w a llung  e inbezogen. Im 16. Jah rhundert w urde auch  das rechts 
der Elbe ge leg ene  „A lten-D resden" befestigt, und be ide S täd te  
w urden  unter e iner Verw a ltung  vereinigt.

Zu g länzender Blüte en tw ickelte sich Dresden Ende des 17. 
und in der ersten H ä lfte  des 18. Jahrhunderts, vo r allem  unter der 
Herrschaft des Kurfürsten August des Starken  (1694— 1733), der 
seit 1697 zugleich König von Polen  w ar. Von einem unbeirrbaren 
städtebaukünstlerischen W ille n  beseelt, hat d ieser schöpferisch 
re ichbegab te  Herrscher dem Stad tb ild  von Dresden d ie  b e ­
stimmende N o te  geg eben  und den Stem pel seiner Persönlichkeit 
aufgedrückt. In rascher Fo lge erhob e r durch seine S tad te rw e i­
terungen und durch seine zah lre ichen  öffentlichen Bauw erke  d ie 
S tad t Dresden zur weithin berühmten Kunststadt. Er erneuerte 
d ie  Festungswerke und setzte das von seinem V a te r begonnene 
W e rk  des W ied e rau fb a u e s  der rechtselbischen Stad t fort, d ie  im 
Ja h re  1685 zum größten  Teile einem Brande zum O p fe r  gefa llen  
w a r. August der S tarke  und sein Sohn August III. vo llendeten  
dieses g roße  W e rk , für das Augusts des Starken Lehrer von Klengel 
den G rundp lan  entw orfen  hatte und den später M athäus Daniel 
Pöppelm ann in ein igen Teilen ab g eän de rt und ergänzt hat 
(Abb. 4). Auch das vom Rat der Stad t erbau te  g ew altige , kuppel­
gekrönte G e o rg e  Bährsche Bauw erk  der Frauenkirche (Abb. 6), 
noch heute das monumentale W ah rze ich en  der Stad t, hat August 
der Starke gefördert. P läne von berauschender Phantastik haben 
ihn vor allem  in G em einschaft mit Pöppelm ann beschäftigt, G e ­
danken, d ie  den Bau  eines neuen Schlosses mit ansch ließendem  
Zw ingergarten  zum Z ie le  hatten (Abb. 7). N u r ein kieiner Teil 
d ieser architektonischen Träum e sind durch den Pöppelm annschen 
Zw inger verw irklicht w orden , der z w ar Torso geb lieben  ist, ab e r 
trotzdem noch heute, nach zweihundert Jah ren , zu den geist­
vollsten Architekturschöpfungen der M enschheit zu rechnen ist. 
D ie berühm te katholische Flofkirche von C h iave ri ist unter der 
Regierung von Augusts des S tarken  Sohn, August III., erbaut w o r­
den, der noch m anche and e re  Baup län e  seines Vaters weiter- 
verfo ig t hat.

4 D resden um 1 5 0 0 . Maßslab rund 1:12000

lin k s : 3 Bebauungsplan von D resd en -N eu stadt vom Jahre 1732 nach 
einem Entwurf des Oberlandbaumeisters von Klengel mit Änderungen des 
Oberlandbaumeisters M. Daniel Pöppelmann. Maßstab rund 1:5000

Das von August dem Starken  und seinem Sohne geschaffene 
Stad tb ild  von Dresden (Abb. 1 u. 5) hat sich in seinen w esen t­
lichen Teilen bis heute erhalten, und zw ei Jah rhunderte  haben 
von dem Ruhme dieser g lanzvo llen  städ tebau lichen Epoche g e ­
zehrt. In den 40er Ja h re n  des vorigen  Jahrhunderts hat dann 
G o ttfried  Sem per in seiner kurzen, durch d ie Revolution von 1848 
abgeb rochenen  Tätigkeit versucht, d ie a lte  starke städ tebau liche 
Tradition in Dresden fortzusetzen.

M it der Industrialisierung Deutschlands wuchs auch Dresden in 
stürmischer Entw icklung zur G roßstad t, d ie  heute in einem Raume 
von rd. 12 000 ha rd. 642 000 M enschen beherbergt.

•Die heute zum Stad tbez irk  gehörende F läche dehnt sich längs 
des Tales der E lbe aus, zu beiden Seiten  von H öhenzügen b e ­
gleitet, in denen d ie  drei G eb irgszüg e  des Landes, das Erz­
geb irge , das Sächsische Felsengebirge und d ie  Lausitz auslaufen. 
Im N o rd en  ist das G e b ie t der N eustad t umrahmt von der stellen­
w e ise  tief in d ie  Bebauung eindringenden „D resdner H e id e “ , einer 
W a ld f lä c h e  von rd. 6200 ha, d ie der w eiteren  Bebauung im N o r ­
den gew isse G renzen  setzt. Das S tad tgeb ie t au f der N eustädter, 
rechten Elbseite weist zum Teil starke Berghänge auf, d ie  in 
früheren Jah rzehnten  zu einem großen  Teile bebaut w orden  sind. 
A b e r auch  d ie  linke, A ltstädter Elbseite zeigt beträchtliche H öhen ­
entw icklung. Der größte Höhenunterschied im S tad tg eb ie t b e ­
trägt 210 m.

D ie starke Bevö lkerungsd ichte des Landes —  Sachsen  ist b e ­
kanntlich das dichtest bevölkerte G eb ie t  des Reiches —  spiegelt 
sich auch in den näheren Ausstrahlungsgebieten der S tad t w ider. 
27 Einzelgem einden grenzen unm ittelbar an  das S tad tgeb iet. A ber 
auch d ie  w eiteren  Ausstrahlungsgebiete zw ischen der tausend ­
jährigen Elbstadt M e ißen  im N ordw esten  und der alten Elbstadt 
Pirna im Südw esten  sind so dicht besiedelt, d a ß  sich für d ie  zen ­
tra le  G ro ßstad t Dresden unter H inzunahm e d er mit ihr direkt und 
indirekt zusam m enhängenden N achb argem eind en  eine w e it­
gehende städ tebau liche und w irtschaftliche Einheit von rund einer 
M illion  M enschen ergibt.
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5 D er N eum arkt in Dresden mit der Frauenkirche nach einem Stich von Canolelio

Die I n d u s t r i e  hat sich in den dem W e ltk r ieg e  vo ran g eg an ­
genen Jah rzehnten  zu einem erheb lichen Teil au f der der vo r ­
herrschenden (d. i. d er westlichen) W ind rich tung  zugekehrten 
Se ite  angesiedelt, so d aß  d ie W o h n g eb ie te , w ie  dies auch in 
zah lreichen anderen  S täd ten  d er Fall ist, z. T. unter Rauch ­
belästigung leiden. Indessen weisen  d ie D resdner W ohnv ie rte l, 
im G eg en sa tz  zu den meisten anderen  deutschen G roßstäd ten , 
eine beträchtliche W e iträum ig ke it in zu einem erheb lichen Teile 
o ffener Bauw e ise  auf, w äh rend  d ie  d ichtbevö lkerten  Stadtte ile  
mit hoher, geschlossener Bauw eise, mit Ausnahm e der historischen 
Stad tgeb iete , in Dresden einen nicht allzu großen  Um fang ein­
nehmen. In den äußeren  Stad tgeb ieten  sichern d ie  rd. 50 Erbhöfe 
auch für d ie  Zukunft eine gew isse W e iträum igke it.

Auch in Dresden stellte sich nach dem W e ltk r ieg e  eine starke 
W ohnungsno t ein, d ie  noch immer nicht ganz  behoben  ist, ob ­
schon seit Beend igung des Krieges rd. 48 000 W o h nu n g en  —  
d avo n  a lle in  rd. 18500 seit 1933 —  dem  W ohnungsm arkt zugeführt 
w orden  sind.

Die S tad t Dresden hat seit der nationalsozialistischen M ach t­
ergreifung d ie  g roßen  A u fg ab en  d er Stad tp lanung  in w e it­
gehendster W e is e  vorbereite t und gefördert. D ie nach Dresden 
führenden und noch gep lanten  Reichsautobahnen g ab en  V e r ­
anlassung zu einer durchgre ifenden N e u o r d n u n g  d e s  
H a u p t v e r k e h r s s t r a ß e n n e t z e s ,  von  dem  besonders 
d ie Zubringer zur Re ichsautobahn in der Durchführung begriffen  
sind. Bei der im N ordw esten  der S tad t errichteten Elbbrücke der 
Reichsautobahn ist auch bereits Rücksicht au f d ie  spätere Durch­
führung e iner städtischen Schnellbahn  genom m en w orden . Auf 
A ltstädter Se ite  w urde vo r allem  mit dem  w e iteren  Ausbau einer 
n iveaukreuzungsfreien Verkehrsstraße längs der Elbe begonnen, 
deren  W e iterfüh rung  neue g roße M öglichke iten  eröffnet im H inblick 
ouf das benachbarte  nunmehr befre ite sudetendeutsche G eb ie t, 
mit dem Dresden seit Jah rhunderten  enge kulturelle und w irt­
schaftliche Bez iehungen verbindet.

6 Frauenkirche vom SchloBturm aus mit Bück in den Siallhof. Aus Erich 
Hänel: „Dresden", Deutscher Kunstverlag, Berlin
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Es muß A u fg ab e  einer z ie lbew ußten  Stad tp lanung  und Bezirks­
planung sein, M aßnahm en  zu treffen, d a ß  d ie  für das charak te ­
ristische Stadt- und Landschaftsbild von Dresden und seiner Aus­
strahlungsgebiete in erster Linie bestimmenden Flächen, sow eit sie 
noch nicht bebau t sind, in Zukunft dauernd  von der Bebauung  
fre igehalten  und dam it in ihrer landschaftlichen Schönheit noch 
späteren G esch lech tern  überliefert w erden . Durch eingehende 
Untersuchungen w urden d ie jenigen Stellen im Stad tgeb iet b e ­

stimmt, d ie unberührt erhalten b le iben sollen und weiterh in  
solche, d ie  als Aussichtsstraßen und Aussichtspunkte Fernblicke 
auf d ie Stad t, au f das Elbtal, d ie um gebenden Höhen und die 
benachbarten  G eb irgszüg e  gew ähren . A uf G rund  des Reichs­
naturschutzgesetzes vom. 26. Jun i 1935 w erden  w eiterh in  p lan ­
m äßig  a lle  landschaftlich besonders w ichtigen Stellen  geschützt 
w erden, d ie  in Dresden und seiner Um gebung in so re icher Fülle 

. noch heute vorhanden  sind.

9 Prom enade am neugestalteten  Königsufer zwischen Augusius- und 
Manenbrücke (Einbeziehung von Teilen der alten angrenzenden Gärten). 
Aufnahme: Landesverein Sächsischer Heimatschütz

8 Freitreppe zum Staudengarten  am neugestalteten Königsufer
Rechts: 10 Neugestaltung des D resd ener Königsufers (1933—1937)
Freitreppe in der Achse des Japanischen Palais. Aufnahme» Wehlitz, Dresden

7 M. D. PÖppelmanns Ent­
w urf für eine Schloß- und 
Festungsanlage westlich vom 
alten Schloß, mit Einbeziehung 
der imBaubegriffenen(Zwinger- 
gartenanlage, .unter Gradle­
gungdesalten Festungsgrobens 
und Hinzunahme des westlich 
gelegenen, von einem neuen 
Wassergraben umspannten Ge­
ländes
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11 Plan für die N eugestaltung der D resd ener Innenstadt. Maßstab 1:15000 
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12 K leinsiedlung „P en  n- 
w eg " bei Dresden. Modell­
aufnahme

13 Sanierung der M arktstraße (früher Frohngassen). Aufnahme: Berg­
mann u. Burchardi, Dresden

Die a lte  Gartenkultur, deren  Dresden sich seit Jahrhunderten  
rühmen kann, ist in den letzten Jah re n  zu neuem Leben erwacht. 
An d er z ie lbew ußten  G r ü n f l ä c h e n p o l i t i k  nimmt d ie  B e ­
vö lkerung der Stodt besonders lebhaften  Anteil. D ie b ezau ­
bernden G ärten , d ie  kunstbegeisterte Landesfürsten in ihrer Re­
sidenzstadt Dresden und deren  Um gebung geschaffen  haben, 
sind als Vo lksparkan lagen  und W a n d e rz ie le  für d ie  Bevölkerung 
der heutigen G ro ßstad t unentbehrlich gew orden . Und d ie  jahr­
zehntelang -ungestillte Sehnsucht der Dresdner, das au f Neu- 
slädter Se ite  ge leg ene  K ö n i g s u f e r  von der im Laufe von Ja h r ­
zehnten eingetretenen Verschandelung zu befre ien  und es durch 
e ine durchgre ifende Neugestaltung  für d ie  Erholung der Bevö l­
kerung zu erschließen, hat in den Ja h re n  nach der M ach te rg re i­
fung ihre Verw irklichung gefunden : rd. 4'/2 km Ufergestaltung mit 
Promenaden-, Terrassen- und G a rten an lag en  w urden  in architek­
tonischer und gärtnerischer Gesta ltung  vo llendet und b ilden für 
d ie  Bevölkerung einen segenspendenden Q u e ll der Erholung und 
dem Frem den G elegenhe it, entlang des Stromes den Blick auf 
Dresdens berühmtes Altstadtbild  zu gen ießen  (Abb. 8 bis 10). 
Auch au f A ltstädter Se ite  ist d ie  Ufergestaltung au f eine Länge 
von fast 1 y2 km in den letzten Jah ren  durchgeführt w orden . Das 
Ziel muß sein, d ie  Ufergestaltung längs des Elbstromes nach und 
noch au f das ganze  S tad tgeb iet in e iner Länge von je rd. 18 km 
au f N eustäd ter und 21 km au f A ltstädter Se ite  als zusam men­
hängende Sp az ie rw eg e  und Parkflächen, wenn auch  in ein ­
fachster Form zu gestalten, jenseits der Stad tgrenzen  in den G e ­
bieten der N achb argem eind en  fortzusetzen und in d ie fre ie  Land ­
schaftsgestaltung übergehen zu lassen. Von den breiten G rü n ­
bändern  längs des Strom es sind dann, sow eit noch möglich, 
w e itere  Verb indungen  mit vorhandenen  bedeutsam en G rü n ­
flächen  d er S tad t herzustellen. Bei der P lanung für d ie N e u ­
gestaltung d er D resdner Innenstadt (Abb. 11) sind w e ite re  G rü n ­
verb indungen in rad ia le r und ringförm iger Tendenz vorgesehen, 
d ie in organischem  Zusam m enhang mit den G rünbändern  längs 
der E lbufer stehen.

Für e ine  p lanm äß ige  Lösung der S p i e l - u n d S p o r t p l a t z -  
f r a g e  sind auch au f w e ite  Sicht d ie  notw end igen  Bebauungs-
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Die Tagung  w u rd e  mit einem Em pfang im H am burger Rathaus 
und einem Festakt in d er M usikhalle eröffnet. Der Vorsitzende 
der Verein igung „N iede rd eu tsch es  H am b urg " —  dem d ie  Durch­
führung d e r Tagung  o b lag  —  G a u p ro p a g a n d a le ite r  Erich 
S c h m i d t ,  Bürgerm eister K r o g m a n n  in Vertretung des 
Reichsstatihalters Karl K a u f m a n n ,  Landeshauptm ann H a  a  k e 
(Düsseldorf) als Vorsitzender des Deutschen Heim atbundes, und 
M inisteria lrat D. Dr. H i e c  k e (Berlin) als Vorsitzender des Deut­
schen D enkm alp flegetages gab en  Begrüßungsansprachen. Reichs­
schulungsleiter des H auptam tes für Technik, Emil M  a  i e r - Do r n , 
hielt dann  den Festvortrag über das Them a „N a tu r  und Technik".

Es hat seine Bedeutung, d a ß  d ie  d iesjährige Tagung nach 
Ham burg ge leg t w urde, steht diese Stad t doch im Zeichen b e ­
deutender P lanungen nach dem W ille n  A d o lf Hitlers. S ie  w urden 
im V erlau f der Veranstaltung insbesondere von O b erb au d irek to r 
S c h l u c k e b i e r  behandelt. Der V o rtragend e  kennzeichnete 
d ie N eup lanungen  als einen zum Teil sehr wesentlichen 
Eingriff in das b isherige Stad tb ild . H ie r w ird  d ie A uf­
g ab e  d er Denkm alspflege und des Heim atschutzes b e ­

rührt. H atte Bürgerm eister Krogm ann d a rau f h ingew iesen, 
d a ß  es beabsichtigt ist, aus A n la ß  d er 750-Jahr-Feier des 
H am burger H afens d ie  H äuser am früheren A lsterhafen  (also 
am Grim m  und an  d er Katharinenstraße-N ico la iflet) in ihrer 
früheren G esta lt w iederherzurich ten  —  so d a ß  sich an be ­
m erkenswerter und übersichtlicher S te lle  ein Bild  A ltham burgs 
zeigen w ird  — , so stehen mit der Durchführung d e r Elbhochstraße 
d ie  Erhaltung und Herrichtung einer Anzah l w ertvo llster klassi­
zistischer Bauten (Arch. C. F. Hansen) an  der Pa lm aille  in A ltona  
in Frage. Die Teilnehmer an  d e r  Tagung hatten bei einer Führung 
durch B au ra t J a c k s t e i n  G e legenhe it, ein von  einem H am ­
burger Reeder in vorb ild licher W e is e  instand gesetztes Haus (Pa l­
m aille 49) zu besichtigen und den unschätzbaren W e r t  d ieser 
Baudenkm ale zu erkennen.

In eine zusam m enfassende geschichtliche Darstellung w urde 
d iese A u fg ab e  des Denkm alp flegetages g e faß t durch den ersten 
Vortrag  der A rbeitstagung von A rch ivd irektor Professor Dr. 
R e i n c k e , Ham burg, über „H am b u rg s  W e se n  und Schicksal, 
sein S tad tb ild  und seine Bau ten ". S tad tb au ra f i. R. L e m b k e ,

Tag für Denkm alspflege und Heimatschutz in Hamburg

plan-M aßnahm en getroffen . Schon  heute steht Dresden mit rd. 
4 m2 Spiel- und Sp o rtp la tz fläche  je K op f d er Bevölkerung mit an 
der Sp itze der deutschen Städ te . Für ein g roßes Sportfe ld  an 
bedeutsam er Ste lle  d er S tad t mit e iner G ro ß kam p fflä ch e  für 
70 000 Zuschauer liegen vo rbere itende P lanungen vor.

In g le icher W e is e  w ird  auch d ie F rage der D a u e r - K l e i n ­
g ä r t e n  e iner p lanm äß igen  Lösung zugeführt. A u f G rund  eines 
Rahm enplanes w erden  bei der Behand lung  von Einze lbebauungs­
plänen diese K le ingärten  von Fäll zu Fall bebauungsp lanm äß ig  
festgesetzt.

W e n ig e r  einheitlich gelöst ist in Dresden d ie O rgan isation  des 
F r i e d h o f w e s e n s ,  d a  noch heute d ie meisten Friedhöfe 
sich im Besitze von K irchengem einden befinden. Indessen w urde 
in den letzten Jah ren  mit d er Belegung eines neuen großen 
städtischen W a ld fr ied h o fes , dem „H e id e fr ie d h o f"  begonnen. 
W e ite re  städtische Friedhofsflächen sind in dezentralisierter Form 
im G esam tbebauungsp lan  vorgesehen.

D ie Erschließung neuer W o h n - u n d  S i e d l u n g s g e b i e t - e  
in organischem  Zusam m enhang mit der Stad tp lanung  und Stad t­
erweiterung erfo rdert in Dresden nicht nur in technischer und 
w irtschaftlicher Hinsicht, sondern —  angesichts der zumeist lan d ­
schaftlich re izvollen  und bew egten  G e länd e fo rm  —  auch in g e ­
stalterischer Beziehung besondere Aufm erksam keit. Eine g roße 
Zahl von E inze lbebauungsp länen  in geschlossener, vo r a llem  aber 
in o ffener Bauw e ise  w u rd e  im Laufe der letzten Ja h re  bearbeitet 
und zum großen  Teil bebauungsp lanm äß ig  festgestellt. Der neue, 
vorläufig  noch nicht gesetzlich festge legte Bauklassenplan , der 
eine erheb liche H erabsetzung der G eschosse vorsieht, hat d abe i 
Berücksichtigung gefunden. W ohns ied lung en  und Kleinsiedlungen, 
z. T. gem ischt mit A rbeiterheim stätten und Vo lkswohnungen, w u r­
den in ansehnlichem  U m fange durchgeführt oder befinden sich 
noch im Stadium  der Vorbere itung . Im H inblick au f den geringen 
Um fang des Stad tgeb ietes und der noch unbebauten Flächen, 
d ie durch d ie im G esam tbebauungsp lan  w e itgehendst vo r­
gesehenen G rünflächen  sow ie solcher Flächen, d ie  dauernd  von 
der Bebauung  fre igehalten  w erden  sollen, ist d ie  S tad t Dresden 
gezw ungen, künftige K leinsiedlungen auße rh a lb  des W e ichb ild es  
der S tad t zu errichten (Abb. 12).

A u fgab en  besonders schw ieriger Art bietet in Dresden das 
G eb ie t d er A l t s t a d t g e s u n d u n g .  Z w a r nehmen in Dresden, 
z. T. dank  d er klaren und regelm äß igen  Planform  der Altstadt, 
w ie  der N eustad t, d ie  sanierungsreifen Baub löcke  einen w esent­
lich geringeren Um fang ein, a ls in den meisten anderen  deutschen 
G roßstäd ten . D afü r ab e r treten hier Fragen d er Baugestaltung

14 Aussichtspunkt „B lo m b erg b lick" im Stadtteil „W eißer Hirsch"

der Gesundungsviertel um so stärker in d ie Erscheinung. Ein­
g ehende Untersuchungen führten zur Aufstellung eines Gesam t- 
G esundungsplanes, sow ie von Einzel-Gesundungsplänen für d ie 
vordringlichsten G eb ie te . Die' P lanungen für d ie Gesundung des 
Baub lockes zw ischen d e r Sa lzgasse  und der Ram pischen Straße , 
nahe der Frauenkirche, sow ie für d ie  Gesundung der M arktstraße 
—  der ehem aligen  Frohngasse (Abb. 13), —  nächst dem Rat­
hause sind zu einem Teile bereits durchgeführt.

Von g röß te r Bedeutung a b e r ist der P l a n  f ü r  d i e  N e u ­
g e s t a l t u n g  d e r  D r e s d n e r  I n n e n s t a d t  (Abb. 11), 
d er eine Reihe von Straßendurchbrüchen  in Verbindung mit P ro ­
m enaden vorsieht und auf d er G ru n d lag e  der historischen G e ­
gebenheiten, und d iese sinngem äß w e iter entw ickelnd, bedeut­
sam e Zukunftsm öglichkeiten eröffnet.
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H annover, sprach über „D a s  W a ss e r  und d ie U ferstraßengestal­
tung " und Baudirektor S c h u h m a c h e r , “ Ham burg, d a rau f im 
besonderen über „G rü n  und W a ss e r  in der G estaltung und G l ie ­
derung des H am burger S tad tb ildes", ein Them a, das für Ham burg 
besondere Bedeutung hat.

Der Vo rtrag  von G artenbaud irek tor B r o  m m e , Frankfurt a. M., 
über „N aturschutz  und Landschaftspflege im Einflußbereich der 
G ro ß stad t" erläuterte den Begriff Landschaft in der S tad t und 
g a b  H inw eise au f eine natu rgegebene Landschaftsanreicherung 
im W e ich b ild  der Stadt. Bauordnung und Baup fleg e  müssen den 
Naturschutz berücksichtigen und mehr als sonst d ie landschaft­
liche Eigenart der einzelnen S tad tlag en  betonen. W o  sie aber 
fehlt oder ve rlo rengegangen  ist, muß sie durch Landschafts­
anreicherung w ied er geschaffen  w erden , um d ie  städtebau lichen  
W irkungen  dadurch  voll zu erzielen. G a rtenbaud irek to r Bromme 
appe llie rte  an a lle  im Dienste der S täd te  und G em einden  vo r­
handenen Fachkräfte , ihre Einsatzbereitschaft in ehrenam tlicher 
M itarbe it im Naturschutz und in d er Landschaftspflege zu zeigen 
und dadurch  zugleich d ie Bevölkerung mit aufzurütteln. Der Be ­
griff Landschaft, führte Bromme aus, um faßt im engeren  Sinrfe 
d ie Bodengestaltung, Baum- und Strauchw uchs, W a ld ,  Feld, 
W ie se , Park und Erholungsgrün. Es ist A u fg ab e  der G rü n fläch en ­
fürsorge, sich d iese W e r te  nutzbar zu m achen. W o  Städ te  
W a ld u n g en  in nächster N ä h e  besitzen, w ird  ihre Bew irtschaftung 
und d ie  Erschließung für den Erholungsverkehr auch zugleich 
von landschaftspflegerischen Rücksichten geleitet sein müssen. 
W a n d e rw e g e  und W a n d e rz ie le  in fre ier N a tu r für Erholung, 
Kundgebungen und Gem einschaftsveranstaltungen bedürfen g e ­
meinsamer Planung von S tad t und Land. Auch an d ie  W irtscha ft 
und das Verantw ortungsgefüh l des Städ ters überhaupt w an d te  
sich d er V o rtragende, indem er zur Bekäm pfung überflüssiger,- 
verunstaltender W e rb ez e ich en  in der Landschaft, Verm eidung 
schlechter W o chenen dh äu ser und G em einschaftslager au f­
forderte. —  Provinz ia lkonservator Dr. S a u e r m a n n ,  Kiel, 
sprach über den „Protestantischen K irchenbau des 18. Ja h r ­
hunderts in Ham burg und seine Ausstrahlungen", insbesondere 
über d ie  Bedeutung der beiden Kirchen St. G e o rg  (Prey  1755) 
und St. M ichae lis  (Prey und Sonnin 1757/62) für das S tad tb ild  
Ham burgs.

Bau ra t Dr.-Ing. J a c k s t e i n ,  Ham burg, sprach über „H a m ­
burg-Altonas Erbe an klassizistischen Bau ten ", u. a. an  der Esp la ­
nade in H am burg und der Pa lm aille  und der Elbchausse in 
A ltona, und forderte, im Kam pf um die Erhaltung unserer alten 
Bauten  nicht nachzulassen, da  sie für den Kulturbestand Europas 
unerläß lich  seien. Er w ies auf K openhagen  hin, w o  sich le ider 
eine Bew egung  bem erkbar m ache, d ie aus spekulativen G ründen  
alte  Bauten von C . F. Hansen niederlegt.

Dr.-Ing. B a h n ,  Leiter des Denkm alschutzam tes Ham burg, 
stellte d ie „P rob lem e der Denkm alp flege in H am b urg " heraus. 
N ich t ein einzelnes Haus gelte es zu erhalten, sondern nur d ie 
geschichtliche O rgan isation  eines Stadtviertels, w ie  d ie Cremon- 
insel (vgl. d ie Ausführungen Bürgerm eister Krogmannns), kann das 
w ü rd ige  Denkm al früherer Ham burger Kultur sein. W id e rs tän d e  
dag eg e n  erklärten sich aus der w irtschaftlichen Entwicklung, aus 
dem überflüss igw erden  der Flete (statt Schute oder Kahn heute 
Lastkraftw agen!) und aus dem Ruf nach Parkp lätzen, zu deren 
Schaffung  man d ie  Flete benutzen will. D ie N ä h e  des H afens 
lege nahe, K le inwohnungen an  Ste lle  der leerstehenden Speicher 
zu bauen. Vorderhäuser, deren  D ielen, G a le r ie n  und S taa ts ­
stuben noch gut erhalten  sind, könnten kulturellen Zw ecken  zu­
geführt w erden .

H ofra t Dr. G i a n n o n i ,  W ie n , zeichnete Bild und W e se n  der 
K leinstadt und M ittelstadt. D ie Kleinstadt nannte er in jeder Be ­
ziehung M ittler zw ischen Dorf und G roßstad t, w äh rend  die 
M ittelstadt als Hauptsitz des H andw erks anzusehen ist. D ie G ro ß ­
stadt erscheint uns heute nicht mehr als W unschb ild , sondern 
ihre Auflockerung in kleineren O rtschaftsgeb ilden, d ie  W ie d e r ­
verw urze lung  der Bew ohner mit dem Boden  in Eigenheim en. In 
der Scho llennähe und harm onischen Totalität der K leinstadt er­
kennen w ir heute nicht nur eine schöne Vergangenheit, sondern 
Vorb ild  und Hoffnung einer gesunden Zukunft.

Der Fachbeauftrag te  des Deutschen Heim atbundes, Dr. W erner 
L i n d n e r, g a b  dann ergänzende D arlegungen  über typische 
G e fah ren  für das O rtsb ild  d er kleinen und mittleren Stad t und 
d ie M öglichkeit, ihnen zu begegnen . Dem beisp ie lhaften  Vor­
gehen von Städ ten  w ie  N ürnberg , B raunschw eig , Danzig , Stral­
sund, Potsdam, Kassel, Köln, Trier stehe eine Unzah l von Fällen 
gegenüber, in denen es noch an den rechten Kräften fehle und 
sich nach w ie  vor N ichtkönner verhängn isvo ll betätigen  können. 
Lindner sprach von den innerlichen G esetzen  des körperlichen 
und räumlichen Baugestaltens und von der O rdnung bis in die 
Einzelheiten, w ie  Art und Farbe des Putzes, Haltung der Außen ­
w erbung, Einbau von Schaufenstern  usw.

Als Korreferenten  sprachen d a rau f der Vertre ter des W e rb e ­
rats der deutschen W irtsch a ft M a  r o t z k e ,  der d ie  N o tw en d ig ­
keit d er A ußenrek lam e betonte, a b e r zugleich d a rau f hinwies, 
d aß  auch der W e rb e ra t  nur eine e inw and fre ie , das Straßen- 
und Landschaftsbild nicht verunstaltende W e rb u n g  vertrete, 
ferner u. a. Dr. M  a  I i t z vom Reichsam t „Sch önh e it der A rbe it" 
und der Son de rb eau ftrag te  für Reklam ewesen, W ilhe lm  M ü n -  
k e r, H ilchenbach , gegen  eine verschandelnde Art der Außen ­
werbung.

Regierungsbaum eister D irektor F I i e t h e r, Hansische Hoch­
schule für B ildende Künste H am burg, bezeichnete d ie  A ufgabe  
des H andw erks in der Heimat- und D enkm alpflege, als wesent­
licher T räg e r der Volkskunst den heim atlichen W erks to ff zu der 
im Vo lk gew achsenen  Form zu gestalten. W a r  der Handw erker 
fast zum H an d lan g er herabgesunken, so ist ihm heute w ied e r der 
Boden  bereitet, um in der natürlichen O rdnung  von  H eim at und 
Vo lk  w ied er W u rz e l zu fassen. —  Ihm fügte sich der V o rtrag  von 
Reichsinnungsmeister des M alerhandw erks, W  a 11 d o r f , Berlin, 
über Farb- und Schmucksiften in der M a le ra rb e it des deutschen 
Volksgebiets an. —  D er frühere D irektor des A lto nae r Museums, 
Prof. Dr. L e h m a n n ,  sprach über „S tad tvo lk  —  Landvo lk". Der 
Begriff der H eim at —  um den es ja auf der Tagung ging —  hat 
sich gew andelt. Aus der sinnlichen Anschauung, d ie  H eim at als 
natürliche Um gebung sieht, ist er in ein geistiges G eb ie t gerückt. 
H eim at bedeutet d ie  gesam te unzerstörbare M itgift, d ie  der ein­
zelne M ensch in seiner Jugend  sich selbst aus seiner Umwelt 
erw irbt. Auch in der G ro ßstad t b ildet sich aus dem gelebten 
Schicksal der Ju g end  ein Heim atgefüh l aus. Am  Beispiel der 
O p e l- W e rk e  im Rhein-Main-Dreieck zeigte der V o rtragend e , w ie 
in d er Pflege der Gem einschaftsgesinnung und der Boden ­
ständigkeit des A rbeiters d er Sinn einer derartigen  A rb e it an 
städtischer Bevölkerung o ffen bar w ird : e iner A rbeit, d ie in dem 
Suchen nach d er besten, zw eckm äßigsten  Form d ie  in den 
W e rk en  der N a tu r immer o ffenbare  Übereinstimmung von Funk­
tion und Form findet und in der Schönheit der A rbeit den M en ­
schen innerlich frei m acht und ihm seine e igene Heim at gibt, die 
des Schutzes w ert ist, d a  d iese H eim at zugleich Beständigkeit 
von Vo lk und Volkstum bedeutet.

o

M it der Tagung verbunden w aren  Ausstellungen im Museum 
für Ham burgische Gesch ich te , u. a. d ie Lehrschau „D ie  schöne 
Stad t —  ihre Entschandelung und G esta ltung ", d ie vom Deutschen 
Heim atbund zusam mengestellt ist und z. B. den Entwurf für die 
fa rb ige  und bauliche Erneuerung der Häuser am Ham burger 
N ico la ifle t zeigte. Ferner „D a s  G rün  d er Hansestadt H am burg ", 
„F inkenw ürder —  Bestandsaufnahm e einer Landschaft", „D a s  alte 
H am burg ", „A lto n a e r  S tad tans ich ten " (hauptsächlich A quare lle  
des Baurats Dr.-Ing. Jackste in ), „O e v e lg ö n n e  in den Jah resze iten " 
(Pastelle von Prof. Schw indrazheim ), ferner A q u a re lle  von
H. H aa se  „D ie  V ie rland e ", Photos und Zeichnungen von Bauten 
C . F. Hansens, schließlich „D a s  Kunsterbe Ö sterre ichs", ve r­
anstaltet vom österreichischen V erban d  für Heim atp flege, und 
„N e u e s  deutsches H andw erksgut".

Der letzte Tag  w a r  e iner D enkm alp flegefahrt, einer Volks­
kundefahrt und e iner Naturschutzfahrt Vorbehalten. D iese Fahrten 
führten nach Bergedorf-V ierlande, Harburg-Neugraben-Alten- 
lande, F inkenw ärder und ins Holsteinische. —  D ie nächste Tagung 
soll 1939 in Innsbruck stattfinden. R o l f  S p ö r h a s e
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Das Bauleistungsbuch — eine Erleichterung für die Ausschreibung
Dr.-Ing . Küttner, Berlin

Für die Preisbildung im Bauw esen  ist d ie Verdingung von 
wesentlicher Bedeutung. G rund lagen  der Preisbildung sind h ier­
bei eine Reihe von Faktoren, d ie sowohl vom Bew erb er als auch 
vom Ausschreibenden selbst ab häng ig  sind. Der Bew erber, z. B. 
der M aurer, muß vo r allem  die voraussichtlichen Kosten für 
Baustoffe und A rbeitsze it sow ie seine Unkosten kennen. Der 
für den Bau  erfo rderliche Bausto ffbedarf ist d abe i am leichtesten 
zu ermitteln. D ie voraussichtlichen Unkosten sind dag eg en  schon 
schwieriger festzustellen, w erden  sich ab e r besonders in Zu­
kunft leichter ermitteln lassen als bisher, sobald  erst eine g e ­
nügende Zeit seit Einführung der Buchführungspflicht |1. April 
1938) Verstrichen ist und d ie Abschlüsse ausreichenden Einblick 
in d ie G esta ltung  d er Betriebsunkosfen geben. Der größte U n ­
sicherheitsfaktor w ird  a b e r noch längere  Zeit d ie  richtige Er­
mittlung des A rbe itsze itbedarfes sein; d ie heute zur Verfügung 
stehenden U nterlagen  auf diesem G e b ie te  sind meist sehr a ll­
gemein gehalten  und können nur eine ang enäherte  U nterlage 
für d ie Ka lkulation eines bestimmten Bauvorhabens sein. Immer­
hin sind solche U nterlagen  noch wesentlich besser als rein 
gefühlsm äßige Schätzungen, d ie stets viel Erfahrung und damit 
viel Lehrgeld erfordern  und so häufig erheb liche Schäd igungen  
und Beunruhigungen der Gesam tw irtschaft durch w en iger e rfah ­
rungsreiche Betriebsführer hervorrufen.

A ber selbst d ie jenigen Betriebe d er Bauw irtschaft, d ie  über 
ausreichende Kalku lationsunterlagen und Erfahrungen verfügen, 
können keine e inw and fre ien  A ngeb o te  bei Submissionen a b ­
geben, wenn nicht vom  A uftraggeber, a lso  in seiner Vertretung 
z. B. vom Architekten, k lare und ka lku lierbare Ausschreibungs­
unterlagen zur Verfügung gestellt w erden .

Bisher w a r  es üblich, d a ß  jeder Architekt au f G rund  seiner 
persönlichen Erfahrungen und seiner eigenen, von Submission 
zu Submission verbesserten Ausschreibungsunterlagen (Kosten­
anschlagstexte) d ie  jew eils neuen Ausschreibungstexte ausarbeitete 
oder ausarbeiten  ließ. So  kam es, d aß  Fehler und U ngenau ig ­
keiten, d ie  er selbst nicht merkte o d er für unwesentlich hielt, 
von Verdingung zu Verd ingung durchgesch leppt wurden. D ie 
Betriebe, d ie  seit Ja h re n  mit ihm zusam m engearbeitet hatten, 
w aren  au f seine A ng ab en  eingespielt, so d a ß  es nur selten zu 
Schw ierigkeiten  kam. S o w ie  aber- g rößere  Ausschreibungen er­
forderlich w urden  o d er and e re  Betriebe vom  Architekten A u f­
träge erhielten, e rg ab en  sich oft Re ibereien ; denn dem A rch i­
tekten w a r  und konnte meist auch nicht bekannt sein, w e lche 
umfassenden A ng ab en  notwendig sind, um e inw and fre ie  Kalku­
lationen und dam it e inw and fre ie  A ngebote  zu erm öglichen.

Durch all d iese Fehlerquellen e rgab en  sich so d ie hinreichend 
bekannten sogenannten Submissionsblüten mit ihren zum Teil un­
verständlichen Unterschieden zw ischen dem billigsten und dem 
teuersten Angebot.

Um diese ungesunden Verhältn isse in der Bauw irtschaft in 
O rdnung zu bringen, sind eine Reihe von M aßnahm en  not­
wendig. D ie Einführung d er Buchführungspflicht w u rd e  als eine 
der w ichtigsten bereits erw ähnt. A ls w e iteres Hilfsmittel dient 
das soeben erschienene B a  u I e i s i u n g s b u c h*), das dem 
Architekten d ie  Aufstellung e inw and fre ie r Ausschreibungsunter­
lagen (Kostenanschlagstexte) erleichtern soll. Vom Bauleistungs­
buch sind als erstes erschienen:

Heft 1 Erdarbe iten
H eft 2 M aurerarbe iten
H eft 2 a  Putzarbeiten
Heft 2 b Estrich- und F liesenarbeiten
H eft 3 Asphalt-, D ichtungs-(lsolierungs-)Arbeiten
Heft 4 Beton- und Eisenbetonarbeiten
Heft 5 Steinm etzarbeiten
Heft 6 Zim m erarbeiten
H eft 8 D achdeckerarbe iten
H eft 9 K lem pnerarbeiten .

* )  Verlag R. Möller, Eberswalde bei Berlin, und Bauwelt-Verlag, Berlin.

D ie M ethode des Bauleistungsbuches schließt sich an d ie  bis­
her bei dem Architekten übliche Aufstellung der Kostenansch läge 
an, bei denen näm lich in den meisten Fällen ä lte re  Ausschrei­
bungsunterlagen als Hilfsmittel herangezogen  w urden. An Ste lle  
d ieser ä lteren  Ausschreibungsunterlagen des A rchitekten kann 
nunmehr das Bauleistungsbuch benutzt w erden  mit dem Unter­
schied, d a ß  nicht nur der Architekt das Bauleistungsbuch besitzt, 
sondern auch der Bew erber, der d ie  Bauarbe iten  ausführen will. 
Auf der nächsten Se ite  ist eine Se ite  des Bauleistungsbuches (aus 
Heft 1 Erdarbeiten ) abgedruckt:

Im Bauleistungsbuch sind nur d ie  häufig w iederkeh renden  B au ­
arbeiten aufgenom m en. Seltene, im Bauleistungsbuch nicht au f­
geführte A rbeiten, sind mit besonderen Positionen, w ie  bisher, 
im Kostehanschlag ausführlich zu beschreiben. Je d e  Position 
des Bauleistungsbuches ist in zw ei Teile zerlegt, näm lich einen 
fettgedruckten, an den A nfang  der Position gesetzten Teil, der 
d ie w ichtigsten veränderlichen  A ng ab en  enthält, und einen dünn­
gedruckten Teil, der sich an den fettgedruckten Text anschließt 
und a lle  ein für a lle  M a le  festlegbaren Erläuterungen über d ie 
auszuführende Arbeit aufweist.

D ie B e n u t z u n g  d u r c h  d e n  A r c h i t e k t e n  geht in 
der Form vo r sich, d a ß  d er Architekt d ie  fettgedruckten Teile 
der Positionen im Bauleistungsbuch durchsieht und feststellt, 
w e lche der Bauarbe iten  bei seinem N eu b au  in F rage kommen. 
D iese Positionen setzt er dann in einen norm alen Kostenansch lags­
vordruck ein, w ob e i er lediglich d ie  Positionsnummern und den 
fettgedruckten Text der betreffenden Position  übernimmt und 
die vorgesehenen  Lücken seinen persönlichen W ün sch en  ent­
sprechend ergänzt. Ein Beispiel, das sich au f der w ie d e r ­
gegebenen  Se ite  des Bauleistungsbuches (Seite B 1146) aufbaut, 
ist au f Seite B 1147 gezeig t:

Bem erkt sei hier noch, d a ß  d ie Z iffern der Positionsnummer 
vo r dem Komm a das H eft des Bauleistungsbuches, in diesem 
Falle a lso Heft 1 Erdarbeiten , bedeutet, und d a ß  d ie  Ziffern 
hinter dem Komma, z. B. 23, d ie  lau fende Num m er der betreffen ­
den Position darstellt. D ie N um erierung d er H efte stimmt im 
übrigen mit der Einteilung d er technischen Vorschriften der V O B  
überein.

o

Das Bauleistungsbuch ist unter M i t a r b e i t  d e r  g e s a m t e n  
B a u w i r t s c h a f t  entstanden, und z w a r hat sowohl d ie  A u f­
traggeberseite  w ie  d ie Auftragnehm erseite am Bauleistungsbuch 
mitgewirkt. D ie Bearbeitung  w u rd e  im Einvernehm en mit dem 
Reichsarbeitsm inisterium, dem Reichsernährungsm inisterium und 
d er Reichsstelle für W irtschaftsausbau  ‘durchgeführt. Am Bau ­
leistungsbuch w irkten außerdem  mit: Der deutsche G em einde tag , 
technische Auskunftstelle; das Verw altungsam t des Re ichsbauern ­
führers,. Bauberatungsste lle ; d ie Reichskammer d er b ildenden 
Künste mit ihren 31 Landesleitern; W ohnungsbaugese llschaften ; 
d ie  Reichsgruppe Industrie mit 9 W irtschaftsg ruppen , 27 Fach- 
und Fachuntergruppen ; d ie Reichsgruppe H an d w erk  mit 14 Reichs­
innungsverbänden; d er V erban d  der deutschen Baugew erks­
berufsgenossenschaften; der Norm enausschuß; d er deutsche 
Beton-Verein und andere  Stellen. Durch d ie  M itarbe it der B a u ­
w irtschaft dürfte ein hohes M a ß  von Richtigkeit erreicht sein. 
Der Reichskommissar für d ie Preisbildung, der Reichsarbeits­
minister und d er Leiter der Reichsstelle für W irtschaftsausbau  
haben d ie  Anw endung  des Bauleistungsbuches beim W o h n u n g s ­
und S ied lungsbau, au f d ie es besonders abgestellt ist, em pfohlen.

N a tu rg em äß  können einheitliche Leistungsbeschreibungen, w ie  
Sie im Bauleistungsbuch zusam m engefaßt sind, nicht für a lle  
Bauten aufgestellt w erden . D ah er beschränkt sich das B a u ­
leistungsbuch auf 

Kleinsiedlungen 
(K leineigenheim e und ähn liche Bauten),

W ohne igenhe im e
(in e in facher und mittlerer Ausführung),
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Gescfcoßwohnurtgert 
( i n  £ . r S a c h & '  ur.d m im erer Ausführung), 

tcndw irhrckcftTche Booten 
(W o h n un g en , Sröt'e , S c reu r.en , W irrscha fehe im  stätten, lend-
cwfedvfer- tmd Beuerfingsw ofinurtgeiiJ,

O ie  B e c rfce fc cg  dec Bauieisrungsbcdses w u rd e  m d er Art 
durch ge'öhrr, deft säm tvehe zu r Verfügung  gesie ltien  Aussdtrei- 
cu cg iu r 'e r io g e n  cuc dem ganzer. Kelche en tgehend  eufjjjewertet

und d a ß  au f G rund  dieser Auswertung der erste Entwurf auf- 
gostellt wurde. Zu diesem Entwurf nahm en d ie  m itwirkenden 
Stellen  Stellung. H ieraus e rg ab  sich zum Teil ein zweiter, te il­
w e ise  sogar ein dritter und vierter Entwurf.

A ußer den  vorstehend erläuterten Leistungsbeschreibungen sind 
a b e r  noch eine Reihe von  A ng ab en  erforderlich, w ie  z. B. Ober 
Festpreise, V O B , Zeichnungen usw. Diese a l l g e m e i n e n  A n ­
g a b e n  w urden  als a llgem eine Ausschreibungsbedingungen den 
Positionen des Baulolstungsbuches vorangeste llt. Ebenso d ie 
technischen A ng ab en  z, B. über Bodenart, M ischungsverhältnisse 
usvV, A ußer diesen A ng ab en  muß der A u ftrag g eb e r noch in

einem  Begleitschreiben Erläuterungen zum Lefsturgsverzeichnis 
r a c h e n ,  d ie  im w esentlichen  N äh e re s  über d ie  A ng eb o isab g cbe , 
Zusdh'cgsfrist, Ausführungsfrisien usw. enthalten . D ie  wichtigsten 
d ieser A n g ab en  sind, g leichsam  a ls Gedächtn isstütze, ebenfalls 

Bcuieistungsbuch cufgeführt.

D ie  Positionen sind im Bcuieistungsbuch übrigens nur einseitig 
'gedrückt. D ie U n k e  S e ife  neben  den  Positionen ist frei für Be­
m erkungen, so d a ß  sow ohl d er A u ftrag g eb e r w ie  d e r A uftrag ­

nehmer d ie  M ög lichke it hat, sich zu den Positionen Erfahrungen 
im Bauleistungsbuch selbst zu notieren. G le ichze itig  kann auf 
d ie W e is e  auch  das Bauleistungsbuch als persönliche Kalku ­
lationsunterlage ausgebaut w erden , d a  für d ie  Einheit der Lei­
stung, z. B. m2 oder mn, d ie  in F rag e  kommenden Baustoffm engen 
notiert w erden  können.

W a s  nun d ie  verschiedenen in Deutschland üblichen A r b e i t s ­
m e t h o d e n  betrifft, so ist zu sagen, d a ß  im Kostenansch lag 
norm alerw eise keine Arbeitsm ethode, sondern nur d ie  fertigen 
Leistungen vorgeschrieben  w erden , d ie jeder Ausführende mit 
den ihm geläu figen  Arbeitsm ethoden ausführen kann. D ie ver-

i o ? ,  S e iftu n g  u nb  S t e fe r u n g  V o f.

1 / 2 3  .  n r  S K u t t e r e r b c  . . . c m  b i d  a b f j c b e n ,  . . . m  f ö r b e r n  u n b  l a g e r n  1 , 2 3
b e t  V o b e n  i f t  l t a c f j  b e m  i n  b e u  E r l ä u t e r u n g e n  j u m  S i n g e b o i  
a n g e g e b e n e n  S a g e r f d a ö  } i t  f ö t b e t n ,  a b ^ u i a b e n  u n b  f j a u f e t t *  
w e i f e  a u f $ u f e | e n .  ä f t u t t e r e t b e  i j ' t  g e t r e n n t  } u  l a g e n t  u n b  b a r f  
n i c f ) t  b u r d )  a n b e r e u  V o b e u  b e s  E r b a u s f j u b s  ü b c r f c ^ ü t j e t  u n b  
o e r u n r e i n i g t  W e r b e n .  { ' V e r t e i l u n g  b e t  ' D t u t t e r e r b e  f t e ^ c  
' W  3 ,9 0 .)

1 / 2 4  m 2 S O i u t t c r c r b c  . . .  c m  b i d  a b f j c b e n ,  .  .  .  m  f ö r b e r n  u n b  b c r =  1 / 2 4
t e i l e n
u n b  e i n e b n e n .

1 / 2 5  m 2 S K u t t c r e r b c  . . .  c m  b i d  a b f j c b e n ,  . . .  m  f ö r b e r n ,  l a g e r n ,  1 / 2 5
f p ä t c r  b c r l c i i e n
u n b  c i n e b n e n .  2 l l s  t f ö r b e r w e i t e  l o i r b  b i c  m i t t l e r e  E n t *  
f e r n u n g  a n g e g e b e n .  Ü J i u f t e r e r b e  i f t  g e t r e n n t  j u  l a g e r n  u n b  
b a r f  n i ( f ) t  b t t r d j  a n b e t e i t  V o b e n  b e S  E r b a u s f j u b s  ü b e r f d j u t t e t  
u n b  b e n m r e i n i g t  w e r b e n .

€ r b a u ö f ) u b  u n b  - ö i n t e r f ü l t e n

1 , 3 5  m 2 E r b e  b e r  V a u g r u b c  b i s  . . .  m  t i e f  a u ö f j c 6e n ,  . . .  m  1 , 3 5
f ö r b e r n  u n b  l a g e r n ;
b i c  © r u b e u  f t t t b  ^ i a n m ä ß i g  b i s  511t  V a u g r u b e u f o f j l e  e i n »  
f c i j l i c ß l i c f j  b e t  ( ^ r u u b m a u e r g r ä b c n  ( V a n l e t t *  u u b  g u n b a n t e n t »  
g t ä b e n )  u n b  e i n f d j l i c B l i d )  b e r  m t t g e r c d j u e i e n  S B ö f d j u n g c u  u n b  
b e §  S t r b e i t s r a u m c S  a u S j i i f d j a d j t c n .  ( E n t f e r n u n g  b e r  9 ) i u t i e r =  
e r b e  f i e l j e  i ß o f .  1 , 2 3  b i s  1 , 2 5 ;  V o b c n a r t  f i e l j c  ^ i f f e t  9  ® .  1 3 ;  
ö i n l e r f ü l l e i t  f i e i j e  i ß o f .  1 , 4 5 ;  ^ u f d j l a g  f ü r  S l u S f d j e t b e i t  ü o n  
V n u f t o f f c t t  f i e i j e  i ß o f .  1 , 5 2 . )

1 , 3 0  n r  E r b e  b e r  V a u g r u b c ,  b i s  . . .  m  t i e f ,  a u ö f j c b c n ,  . . .  m  1 , 3 6
f ö r b e r n ,  b c r t e i l c n  u u b  c i n c b n c n
b i c  © n i b c n  f i i i b  b l a u m ä ^ i g  b i s  j u r  0 o l ) i e  e i n f d j l i e f j i i c f )  b e r  
d k i m b m a u c t g r c i b e n  ( V a n f e t t *  u n b  f y u n b a m e n l g r ä b c n )  u u b  
e i n f d j f i e f j i i d )  b e r  m i t g e r e d j n e t e i t  V ö f d j u n g e i t  u u b  b e S  S l r b c i t s f t  
r a u n t c S  n n g j i r f c ^ a c f j t c n ; b e r  V o b e i t  i f t  i t a d )  S l i t g a b e  f o f o r t  51t  
b e r t e i f c i t  u n b  e i r t j u e b n e n .  2 ( 1 3  g ö r b e r t u e i t e  l o i r b  b i c  m i t t l e r e  
E n t f e r n u n g  a n g e g e b e n .  ( E n t f e r n u n g  b e r  S D i u t t e r c r b e  f t e f j c  
V o f .  1 , 2 3  b i s  1 / 2 5 ;  V o b e n a r t  f i d j c  3 i f f e r  9  S .  1 3 ;  § i n t c v =  
f ü l l e n  f i e l j e  L ß o f .  1 , 4 5 ;  S l u S f c f j e i b e n  b o u  V a u f t o f f c i t  f i e f j c  
V o f .  . 1 , 5 2 . )
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Pos. S t ü c k z a h l Gegenstand
E i n h e i t s ­

preis

¡%K sw

Geldbetrag

m  | , -y

1 , 2 3  8 0  m 2  M u t t e r e r d e  1 0  c m  d i c k  a b h e b e n ,
1 5  m  f ö r d e r n  u n d  l a g e r n

1 , 2 5  3 6  m 2  M u t t e r e r d e  1 0  c m  d i c k  a b h e b e n ,
6 0  c m  f ö r d e r n ,  l a g e r n ,  s p ä t e r  
v e r t e i l e n

1 , 3 5 a  9 0  m 3  E r d e  d e r  B a u g r u b e  b i s  1 , 6 0  m  t i e f
a u s h e b e n ,  1 0  m  f ö r d e r n d  u n d  
l a g e r n

1 , 3 5 b  4 0  m 3  E r d e  d e r  B a u g r u b e  b i s  2 , 0 0  m  t i e f
a u s h e b e n ,  1 0  m  f ö r d e r n  u n d  l a g e r n

1 , 3 6  1 7 0  m 3  E r d e  d e r  B a u g r u b e  b i s  1 , 0 0  m  t i e f
a u s d e b e n ,  6 0  m  f ö r d e r n ,  v e r t e i l e n  
u n d  e i n e b n e n .

schiedenen Arbeitsm ethoden im Reich w erden  also durch das 
Bauleistungsbuch überhaupt nicht berührt. Ähnliches gilt von der 
Verteilung der A rbeiten  au f d ie  einzelnen H andw erksberufe. 
W ä h re n d  beisp ie lsweise d ie  Putzarbeiten in Süddeutschland 
durch den G ipser, in N orddeu tsch land  durch den M aurer her­
gestellt w erden , w erden  sie z. B. in Hessen durch den W e iß ­
b inder ausgeführt. Der W e iß b in d e r  o d er Tüncher, der auch  bei 
W ü rzbu rg  und anderen  G eg en d en  M itteldeutschlands tätig ist, 
führt außerdem  M a le ra rb e iten  aus, so d a ß  man ihn w ed e r zu 
den M aurern  noch zu den G ipsern  oder Stukkateuren, sondern 
zu den M a le rn  rechnen muß. Das Bauleistungsbuch ermöglicht 
es nun, d ie  Putzarbeiten in N orddeutsch land  zusammen mit dem 
Leistungsverzeichnis für d ie  M au rera rb e iten , an den M au re r zu 
vergeben, in Süddeutsch land dag eg en  ab e r ohne d ie M au re r­
a rbeiten  an  den G ip se r; in den G eg en den , in denen der W e iß ­
binder ansässig ist, w erden  d ie Putzarbeiten d ag eg en  am  zw eck ­
mäßigsten zusammen mit den M a le ra rb e iten  ausgeschrieben. Das 
Bauleistungsbuch gestattet also, d ie bisher ortsübliche Zusam m en­
stellung d er Positionen beizubehalten.

In bezug au f d ie B a u  k u l t u r  übt das Bauleistungsbuch 
w ede r im positiven noch im negativen  Sinne einen Einfluß aus. 
Am augenfä lligsten  dürfte eine Erläuterung an H and  der D ächer 
in O b e rb a y e rn ä im S ch w a rz w a ld  und in Holstein sein. Diese 
D ächer unterscheiden sich z. B. in bezug auf d ie  A rbeiten  des 
Zimmermanns nicht nur in ihrer Konstruktion, sondern auch in 
ihren Holzverb indungen , Holzstärken, Dachneigungen ,-D achüber­
standen usw. In a llen  G eg e n d e n  Deutschlands sind ab e r d ie  für 
die Kalku lation  erforderlichen  A ng ab en  d ie  gleichen,- denn für 
die Ka lkulation ist anzugeben , w iev ie l „m 3 H olz  zu lie fern " und 
w iev ie l „m  H o lz  ab zu b in d en " sind. D ie weiteren, für d ie  Ka lku ­
lation erforderlichen  A ng ab en  ergeben  sich aus den Entwürfen 
der A rchitekten sow ie  den ortsüblichen Arbeitsm ethoden und 
Konstruktionen, d ie  jedem Betriebsführer ge läu fig  sind. Dieses 
eine Beisp iel dürfte w oh l genügen, um zu zeigen, d a ß  selbst so 
verschiedene Bauform en, w ie  sie sich in O b e rb aye rn , im S ch w a rz ­
w a ld  und in Holstein finden, au f d ie  g leichen kalkulatorischen 
G ru nd lag en  zurückgeführt w erden  können. Das Bauleistungsbuch

kenn also, w ie  schon gesagt, auch in baukultureller Beziehung 
w ed e r einen positiven noch einen negativen  Einfluß ausüben.

Als letzter Punkt der bei den verschiedenen heim atgebundenen 
Unterschieden zu beachten  ist, ist d ie F a c h s p r a c h e  zu er­
w ähnen. H ierbei w a ren  fo lgende Gesichtspunkte m aßgeb end : 
Für eine Hebung d er fach lichen Leistungsfähigkeit ist es e rfo rd er­
lich, d a ß  d ie-Beru fsorgan isationen  in der Lage sind, ihren M it­
g liedern , z. B. bei der Rohstoffumstellung usw., fach liche Rat­
sch läge zu erteilen. D iese zur Hebung der Leistungsfähigkeit 
erforderlichen einheitlichen M aßnahm en  w erden  außerordentlich  
erschwert, w enn  diese Anw eisungen nicht überall verstanden 
w erden. Dieses gilt übrigens in dem gleichen M a ß e  auch  von 
amtlichen Bekanntm achungen usw., w o b e i nur an  d ie  Anordnun ­
gen d er verschiedenen überw achungsstellen  erinnert sei. Beim 
D achdeckerhandw erk  z. B. sind d ie verschiedenen D achdeckun ­
gen landschaftlich stark gebunden. Dieses geht zum Teil sogar 
so weit, d a ß  d ie ortsüblichen D achdeckungen  für Städte- und 
Landschaftsbilder charakteristisch sind. Trotzdem ist es' dem 
D achdeckerhandw erk  Inzwischen gelungen, sich eine einheitliche, 
im ganzen  Reich verständ liche Fachsprache zu schaffen, d ie übri­
gens w eder den ortsüblichen Arbeitsm ethoden noch den heim at­
gebundenen Bauform en schäd lich w a r. D ie anderen  H andw erks­
zw e ige  sind allerd ings meist noch nicht sow eit fortgeschritten 
w ie  d ie  D achdecker, so d a ß  hier zum Teil erheb liche fachsp rach ­
liche Unterschiede zu finden sind. Bei d er Bearbeitung  des B a u ­
leistungsbuches mußte d aher au f d iese Untersch iede Rücksicht 
genomm en w erden . Dieses geschah  dadurch , d aß  en tw eder d ie 
bereits norm enm äßig festgelegten Ausdrücke im Bauleistungs­
buch aufgenom m en w urden  o d er d a ß  aus der g roßen  Zah l von 
Fachausdrücken d er am meisten verb reitete Fachausdruck in der 
betreffenden Position des Bauleistungsbuches berücksichtigt 
w u rd e ; d ie  w en ig er verbreiteten  Ausdrücke w urden d ag eg en  in 
Klammern oder Anm erkungen aufgeführt. A u f diesem W e g  dürfte 
es a llm ählich möglich w erden , mit H ilfe  des Bauleistungsbuches 
zu einer einheitlichen deutschen Fachsprache zu gelangen .

o
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In  d e n  e i n z e l n e n  H e f t e n  des Bauleistungsbuches sind 
auch eine Reihe von H i l f s a n g a b e n  vorhanden, au f d ie  hier 
nur kurz h ingew iesen w erd  soll. Sow e it Fragen des A u f­
m aßes bisher zu Schw ierigke iten  geführt haben, sind in den 
betreffenden Positionen oder in den Heften  des Bauleistungs­
buches kurze A ngaben  vorhanden. Dieses gilt z. B. bei den 
Erdarbe iten  in bezug auf Arbeitsraum und Böschungsw inkel. Bei 
den M aurerarbe iten  ist d ie  F rage des Bauw assers und des B a u ­
gerüstes besonders behandelt. Sow oh l d ie F rage des Bauw assers 
w ie  des Baugerüstes ist im Zusam m enhang mit den übrigen 
Heften des Bauleistungsbuches, insbesondere Putzarbeiten, Beton ­
arbeiten, Z im m erarbeiten, D achdeckerarbe iten  und K lem pner­
arbeiten geregelt. Bei den Zim m erarbeiten dürfte eine Tabelle  
über d ie G ew ich te  des K leineisenzeugs (Eisenwerk) interssieren, 
d ie es ermöglicht, d ie ungefähren G ew ich tsan g aben  für d ie  Aus­
schreibung zu ermitteln. Bei den D achdeckerarbe iten  sind genaue 
A ngaben  über die Art d er Deckung gem acht w orden , w obei 
z. B. d ie Lattenabstände in ihrer Abhäng igke it von der D ach ­
neigung durch eine H ilfstabelle  besonders berücksichtigt w orden  
sind; denn es ist den meisten Architekten unbekannt, d a ß  bei 
dem gleichen Dachstein, z. B. einem bestimmten Biberschw anz, 
und bei der g leichen D eckarf d ie Lattenabstände je nach der 
N e igung  der D ach fläche  verschieden sein müssen. Beisp ielsweise 
sind d ie Flächen über den Aufschieb lingen (Sparrenaufle istungen) 
eigentlich stets e tw as enger zu latten als d ie  eigentlichen D ach ­
flächen. Ähnliches gilt von der Deckung von D achaufbauten . Es 
dürfte für m anchen Architekten überraschend sein, wenn er sich 
für d ie  g le iche Deckung bei verschiedenen D achneigungen den 
Baustoffverbrauch ermittelt und feststellt, w ie  schön bei geringer 
Veränderung der Dachneigung der Bausto ffverbrauch  zu- oder 
abnimmt.

Bei dieser G e leg en he it sei auch au f d ie  Überschneidungen vom 
D achdeckerhandw erk  und Zim m erhandw erk in bezug au f die

D achlattung h ingew iesen. In den versch iedenen  G egenden  
Deutschlands w urde d ie  Dachlattung teilw e ise vom Zimmermann, 
teilweise vom D achdecker ausgeführt. Bei der K lärung der Frage, 
w e lcher der H andw erkszw eige d ie D achlattung am  zw eckm äß ig ­
sten ausführt, e rg ab  es sich, d a ß  bei d er Ausführung durch den 
Zimmermann insofern häufig  Schw ierigke iten  auftreten, als dem 
Zimmermann d ie  V eränderungen  des Lattenabstandes ent­
sprechend den Dachneigungen  sow ie d ie  besonderen Vorkehrun­
gen an Kehlen, G ra ten  und Traufen  meist ungeläu fig  w aren . Da 
andererseits der D achdecker für d ie  D achdeckung haftet, ergab 
sich d ie  N o tw end igke it, d a ß  d ie Dachlattung am besten durch 
den Dachdecker, nicht a b e r  durch den Zimmermann äusgeführt 
w ird. D ie D achschalung dag eg en  ist weiterh in  Sa ch e  des Zimmer­
manns. So  kommt es, d a ß  d ie  D achschalung in Heft 6  Zimmer­
arbeiten , d ie Dachlattung d ag eg e n  in Heft 8 D achdeckerarbeiten  
aufgeführt ist.

In sämtlichen Heften sind auch d ie  N o r m  V o r s c h r i f t e n  
berücksichtigt; in einer Anm erkung ist kurz auf d ie  z. Z. gültigen 
N orm blätter h ingew iesen. Ein ige w ich tige Norm blätter, d ie  für 
d ie  Ausschreibung von unm ittelbarer Bedeutung sind, wurden in 
ihrem wesentlichsten Inhalt angedeutet, w ie  z. B. d ie Durch­
messer und Zuschnitte von  Dachrinnen und Abfa llrohren. G le iches 
g ilt von den norm m äßigen Treppen für Kleinhäuser, für d ie be ­
sondere Positionen im Bauleistungsbuch aufgenom m en worden 
sind.

Zum Sch luß  sei noch d a rau f h ingew iesen, d a ß  das Bauleistungs­
buch für d ie  Stud ierenden an  den H öheren  Staatslehransta lten  für 
Hoch- und T iefbau  sow ie an den technischen Hochschulen ein 
w ertvo lles L e h r m a t e r i a l  sein dürfte. D ie rechtzeitige Be ­
nutzung des Bauleistungsbuches durgh den N achw uchs dürfte im 
übrigen d ie  häufig auftretenden Schw ierigke iten  bei der Auf­
stellung von  Kostenanschlägen- durch Fachschulabsolventen, die 
das erstemal mit der Praxis in Berührung kommen, herabsetzen.

Die Verw endung  von Zinkblech und von verzinktem Eisenblech 
hatte in der Bauausführung auch  noch nach dem Kriege einen 
sehr großen  Um fang angenom m en, w o b e i es sich in erster Linie 
um die Herstellung von  Dacheindeckungen, von Verk le idungen 
für Fensterbänke und Gesim se sow ie um die Herstellung von 
Regenrinnen und Fallrohren handelte. Bei den uns nur in b e ­
schränktem Ausm aße zur Verfügung stehenden Zinkmengen w ar 
es verständlich, d a ß  g e rad e  hier der H ebel angesetzt w urde, um 
wesentliche Einsparungen an diesem w ertvo ll gew ordenen  M eta ll 
zu erreichen, und dieses für so lche Z w ecke  freizubekommen, 
bei denen es nicht entbehrt w erden  kann. D iese Umstellung 
konnte um so leichter und unbedenklicher durchgeiührt w erden, 
als uns g e rad e  für d ie Zw ecke der Bauausführung im Asbest­
zement ein seit fast einem halben  Jah rhundert bew ährter W e rk ­
s to ff'b ekan n t und in seiner A nw endung ge läu fig  ist, der noch 
dazu  den Vorzug  hat, dem wichtigsten Baustoff, dem  Stein, sehr 
nahe ve rw andt zu sein.

W ä h re n d  a b e r D acheindeckungen aus Asbestzem ent schon seit 
dessen Erfindung eingeführt sind, w urde d ie  Herstellung von 
Regenrinnen und Fallrohren erst sehr viel später aufgenom m en, 
in erster Linie wohl deshalb, w eil d ie  N a ch fra g e  h iernach nur 
gering w ar, denn es hatte n iem and Veran lassung, von  sich aus 
das a ltgew ohnte  M eta ll aufzugeben  und sich mit einem  für diesen 
Zw eck  neuartigen W erksto ff zu beschäftigen. In d ieser Ein ­
stellung trat unter dem Z w ang e  der Verhältn isse in der jüngsten 
Zeit eine durchgre ifende W a n d lu n g  ein, und heute ist der Asbest­
zement auch  auf diesem Anw endungsgeb iete  einer unserer w ich ­
tigsten Austauschstoffe, w o b e i auch d er Umstand von Bedeutung 
ist, d aß  er in Deutschland aus überw iegend  deutschen Rohstoffen 
hergestelit w ird  und sein devisenpflichtiger Bestandteil im Fertig­
erzeugnis keine g rößere  Rolle spielt als beisp ie lsweise beim Stah l 
oder beim Aluminium.

D ip l.-Ing . F. C astn e r, Berlin

Der anders gearte te  W e rksto ff verlang t auch eine entsprechende 
Behandlung. D abe i besteht ein grund legender Unterschied inso­
fern, als d ie  früheren Zinkrinnen und -rohre vom Klem pner aus 
Blechstreifen selbst hergestellt wurden, v/ährend Asbestzement- 
Regenrinnen und Fallrohre in genorm ten Abm essungen von der 
Fabrik bzw . vom Lager einbaufertig  zur Bauste lle geliefert werden, 
w o  sie nur noch zusammengesetzt und befestigt zu w erden  b rau ­
chen. W ird  d er Fabrik ein D achp lan  mit e ingetragener Rinnen­
verteilung bei A u fg ab e  der Bestellung eingesandt, so kann man sich 
d ie  A rbe it sogar noch wesentlich leichter m achen, denn man erhält 
dann d ie  einzelnen Teile so, d a ß  es kaum noch einer N ach a rb e it  
bedarf. Ist eine solche ab e r doch einmal notw endig , so läßt sie 
sich mit Sä g e , Bohrer, Raspel und Kneifzange leicht und schnell 
erled igen. W ä h re n d  bei g latten Dächern  d ie  Rinneneisen von 
der den Bau  ausführenden Firma beschafft w erden  müssen, 
w erden  sie bei W e llastbestzem entdächern  mit den Asbestzem ent­
teilen geliefert.

Asbestzement-Regenrinnen sind on der Rückseite etw as höher 
ausgeführt als an der Vorderseite , um einem üb erlau fen  von 
N iedersch lagsw asser gegen  d ie W a n d  vorzubeugen. D afü r hat 
d ie  Vo rderkan te  d er Rinne zur Erhöhung ihrgr Festigkeit eine 
Verstärkungswulst erhalten. D abe i muß a b e r auch ’ in diesem 
Zusam m enhänge d a rau f h ingew iesen w erden , d a ß  nach den 
polizeilichen Bestimmungen ein Anlehnen von Leitern gegen  
Asbestzement-Regenrinnen ebensow en ig  gestattet ist w ie  ein 
Begehen  vo rgehängter Rinnen aus diesem W erksto ff. Bei glatten 
Dächern  soll der D acheinstand e tw a  ein Drittel des Rinnen­
durchmessers bedecken, w ährend  e r bei W e lld ä ch e rn  mindestens 
50 mm betragen  soll.

D ie Befestigung d er Regenrinnen aus Asbestzem ent geschieht 
durch Rinneneisen, d ie  für W e lld ä c h e r  aus Asbestzem ent eine 
besondere G esta lt haben und mit je einer Sch rau b e  an  zwei

Regenrinnen und Fallrohre aus Asbestzem ent
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l i n k s :  Eine Rolle Kill H wird 
in die MufTe gedrückt, um das 
mufTenlose Ende der nächsten 
Rinne wird die Gummischnur 
gelegt und nun wird die Rinne 
in die MufTe eingeschoben. 
Das Halleeisen neben ■ der 
MufTe ist auf diesem Bild noch 
nicht umgebogen

R e c h t s :  Mit dem Klemm­
bügel wird die MufTenver- 
bindung fest angezogen

L i nks :  Zum Schluß wird der 
Muffenzwischenraum mit Kilt H 
verstrichen

R e c h t s :  Der Einbau des 
Rinnenkastens. Die Dichtung 
erfolgt wie bei den Rinnen­
muffen

benachbarten  .W e llen b erg en  gehalten  w erden. A uf d ie Normal- 
Icnge der Rinnen von 2,5 m sind drei Eisen zu rechnen, von denen 
das erste e tw a  20 cm hinter dem M uffenansatz, das zw eite  e tw a 
50 cm vo r dem  Ansatz  der M u ffe  und das dritte in der M itte 
zwischen beiden  anzubringen ist. Mittel- und W inkelstücke 
und derg l. w erden  durch je zw ei Eisen befestigt, von denen jedes 
etwa 20 cm vo r bzw . hinter dem M uffenansatz  ang eordnet ist. 
Bei W e lld ä ch e rn  aus Asbestzem ent richtet sich d ie Lage der 
Rinneneisen nach derjen igen  der W e lle n . Bei D acheindeckungen 
mit W e llo sbesizem ent w erden  d ie  vorgehängten  Regenrinnen 
w aag erech t verlegt.

Da d ie  Flucht der Rinneneisen m aßgeb lich  ist für d ie  der Rinnen 
selbst, muß au f deren  Lage und Anbringung besondere So rg fa lt 
verw endet w erden . Am sichersten geht man, w enn  man die 
Bohrlöcher für d ie Befestigungsschrauben d er Rinneneisen durch 
Abschnüren festlegt.

In d ie  Rinneneisen sind nach dem erw ähnten  Rinnen-Aufteilungs- 
plan zunächst d ie  Formstücke einzu legen, und zw ar so, d a ß  deren 
Muffen von den Fallrohren w egw eisen . H ierin  liegt d ie  Erklärung 
für den Bed a rf an  rechten und linken Rinnenstücken mit rechts 
bzw. links liegender M uffe.

Die Verbindung der einzelnen Rinnenteile untereinander und 
mit den zugehörigen  Formstücken geschieht ausnahmslos durch 
Muffen, d ie  an  dem einen Ende der Te ile  ang eb rach t sind, 
w ährend  das and e re  Ende g latt ist. Beim Zusam mensetzen der 
Rinnen und auch d er Fallrohre, w e lch  letztere in N orm längen  von 
bis zu 4 m erhältlich sind, ist au f unbedingte Dichtheit aller 
M uffenverb indungen sorgfältig  zu achten, um zu verh indern, d aß  
W asse r in d ie  M uffen  gelangt, das bei Frost unter Umständen 
zu Beschäd igungen  Veran lassung geben  kann. Trotzdem die 
Längenveränderungen  von Teilen aus Asbestzem ent info lge von 
Tem peraturschwankungen nur gering sind, sollen doch d ie  V e r ­
bindungen so hergestellt w erden , d a ß  sie zugleich als Dehnfuge

w irken können. A ls Dichtungsmittel d ienen Gum m ischnüre und 
ein besonderer Kitt. Letzterer hat d ie A u fg ab e , den Gum m i luft­
dicht abzuschließen.

Fallrohre w erden  an der W a n d  durch Sche llen  befestigt, und 
z w ar genügen bei kleineren Rohrdurchmessern e in fache Stift­
schellen, w ährend  für Rohre mit g rößerem  Querschn itt Sche llen 
mit Ste indo lle  ve rw endet w erden  müssen. D ie beiden Teile jeder 
Sche lle  w erden  durch Schrauben  zusam m engehalfen. In der 
Regel w erden  d ie  Sche llen  unter den M uffen  angebrach t, jedoch 
soll ihr Abstand  untereinander möglichst nicht g rö ß er als 2 m sein. 
Ferner sollen d ie  Sche llen  so beschaffen  sein, d a ß  eine H eraus­
nahm e einze lner Rohre z. B. zu Re in igungszwecken keine b e ­
sonderen Schw ierigke iten  bereitet. D ie Fallrohre sind so zu ve r­
legen, d a ß  ihre M uffenenden  nach oben  gerichtet sind. E in fache 
bzw . Schw anenhalsbogen  zum Anschluß des Fallrohres an  d ie  
Regenrinne bzw . Ab laufkasten  sind durch je eine Sche lle  zu 
befestigen.

G em ä ß  d er N atu r der für d ie  Herstellung von Asbestzem enl 
verw endeten  Rohstoffe bedürfen Regenrinnen aus Asbestzement 
und Fallrohre keiner Zw ischen lagen  zum Schutz gegen  eine B e ­
rührung mit der kalkhaltigen W a n d . Ebensow en ig  benötigen sie 
im ganzen  eines Schutzanstriches. M it ihrem natürlichen silber­
g rauen Farbton passen sie sich ihrer Um gebung ausgezeichnet 
an. W ird  a b e r aus irgendeinem  G ru nd e  ein Anstrich gewünscht, 
so soll man wenigstens d ie  für d iesen Zw eck  besonders g e ­
schaffenen und d ahe r auch  besonders vorteilhaften  Farben ve r­
w enden.

Sch ließ lich  noch ein ige W o r te  über d ie Größenbestim m ungen 
von Rinnen und Fallrohren. Für d ie  Rinne gilt im allgem einen  
ein Regelw ert des Rinnenquerschnittes von 0,8 qcm je Q u a d ra t ­
meter D achfläche, w o b e i freilich nur d ie  D ach fläch e  berück­
sichtigt w erden  darf, d ie in ein Fallrohr entwässert. Für letzteres 
genügt a ls Regelw ert ein Q uerschnitt von nur 0,5 qcm je Q u a d ra t ­
meter D achfläche.
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Sfädteheizung und Bauwirtschaft
A uf d e m  15. Kongreß  für Heizung und Lüftung in Berlin hot 

e iner der Redner c o f  d ie  vo lksw irtschaftlichen Vorte ile  d er Fern­
heizung h ingew iesen  und festgesteiit, d a ß  z. B. in N e w  Yo rk  schon 
4 vH  o lle r W oh nu n g en  an Fernheizw erke angeschlossen seien, 
in Berlin  d agegen  erst 0,6 vH . Er stellte ferner fest, d a ß  g eg en ­
über d e r Sommelbetzung u n s e r e r  Zen tra lheizungsan lagen  d ie  
B r e n n s t o f i e r s p a r n i s  bei d er Städte-Fernheizung e tw a  
37 vH  beträgt.

Es hat nun a llerd ings seine g roßen  v/ehrpofitischen und auch 
technischen Bedenken, g anze  S täd te  und g an ze  Bezirke durch 
ein riesenhaftes Zuleltungssystem an  e ine e inz ige W ä rm e q u e lle  
anzuschließen. Storungen an  d ieser e inzigen S te lle  können d ie 
W ärm everso rgung  g roßer Bevö ikerungsteile im Ernstfall unter­
binden. D er G ed a n k e  <|er Fernheizung verliert jedoch  schon viel 
von  solchem A lbdruck, w enn  man sich statt e iner einzigen Q u e lle  
m ehrere W ärm eq ue llen  vorstellt, so d a ß  z. B. e ine S tad t von 
500000 Einw ohnern  aus fürf oder noch mehr W ä rm eq u e llen  ve r­
sorgt w urde. D abe i könnte auch  d ie  Art der W ärm eerzeug u n g  
(durch A bgase , G a s , Strom, Kohle) wechseln , o d er es könnte 
auch  ein gem ischtes System  ve rw an d t 'werden, in solchen Fällen 
■wäre sogar an  d ie  M ög lichke it einer W ärm everb und w irlscha ft 
zu denken, so d a ß  im N o tfa ll d ie  e ine W ä rm eq u e lle  an  d ie  Stelle  
e iner a n d e r e n  treten und auch  im N o rm a lbetrieb  eine A rt ö rt­
lichen und zeitlichen Sp itzenausgleichs vo r sich gehen könnte.

A b e r g leichgültig , v/ie d ie  Frage einm al gelöst w erden  w ird, 
ob  man eines Tages w irklich allgem ein  zur Fernheizung über­
gehen o d er ober d ie  Einzelheizung von W oh nu n g en  oder G e ­
bäuden  o d er G eb ö u d eb lö cken  vorz iehen w ird , eines scheint 
sicher zu sein: starke K rä fte  d räng en  zu einer vö lligen  Umstellung 
unserer W ärm ew irtscho ft.

Es handelt sich d ab e i um d ie  zentra le  Tatsache, d a ß  d ie  heute 
übliche Verw ertung unseres Kohlenvorrats, der ja nicht ew ig  
vorhält, In hohem M a ß e  unwirtschaftlich ist und aus staatspo li­
tischen, volksw irtschaftlichen, gesundheitspolitischen und tech ­
nischen G ründ en  geändert w erden  muß. D arüber g ibt es unter 
den Fachleuten keine M einungsversch iedenheit. D er Heizwert 
der Kohle 'wird bei d er Verbrennung im Zim merofen und im O fen  
der Zentralheizung nur zu einem Bruchteil ausgenützf. So lche 
Verschw endung können w ir uns au f d ie  D auer um so w en iger 
leisten, als unsere Technik d ie  Fragen  e iner rationellen  V e rw en ­
dung der Kohle und einer volksw irtschaftlich richtigen Beheizung 
der Räume schon längst restlos gelöst hat. W a s  ab e r den a ll ­
gem einen Ü b erg an g  zur w irtschaftlichen Form der W ä rm e e rz e u ­
gung hemmt und erschwert, das ist keine Frage d er Technik, 
sondern ledig lich eine Frage der Tarifgestaltung. An der Lösung 
der T o riffrage für G a s  und Strom- arbe iten  Staatsführung und 
Fachkreise sehr ernsthaft. S ie  w ird  au f jeden  Fall gelöst w erden.

Es fragt sich nun, w ie  d ie  Bauw irtschaft und d ie  Bautechnik 
von e iner solchen Umstellung unserer W ärm eve rso rg u n g  b ee in ­
flußt würden. So w o h l bei d er Fernheizung als bei der B e ib eh a l­
tung der örtlichen Zentralheizung für d ie  einzelnen G e b ä u d e  
w ird  jedenfalls früher o d er später d ie Kohle aus den Kellern 
verschw inden. M an  w ird  ja auch  dann d ie  örtlichen Zentralö fen  
nicht mehr mit Koks und Kohle, sondern mit Strom und G a s  b e ­
heizen, um das W a s s e r  der Zentralheizungen zu erhitzen. Im 
G r u n d r i ß  d e s  K e l l e r g e s c h o s s e s  bei W o h n g e b ä u d en  
und bei a llen  anderen  zu beheizenden G e b ä u d e n  w ürde also 
der heute noch für d ie Stape lung  von Kohle, Koks, Briketts und 
Brennholz sow ie für die Bed ienung der O fen an lag en  beanspruchte 
Raum w eg fa llen , überflüssig w ären  auch a lle  heutigen A n lagen  
für d ie  Ab le itung von Rauch und A bgasen , vor a llem  also  die 
S c h o r n s t e i n e .  D ie G rundrißgesta llung  w ürde in m ancher 
Beziehung e in facher w erden , da  nirgends mehr eine Beziehung 
bestimmter Räume zur Lage der Schornsteine und der Rauch ­
w eg e  berücksichtigt w erden  müßte.

A b e r noch in ganz  anderer Hinsicht w ürde d ie  Bauw irtschaft 
berührt w erden . Das äu ß e re  Bild unserer städtischen Bauw erke

w ird  heute le ider noch wesentlich bee in fluß t von  dem Ruß, der 
düs den vielen  hunderttausend Schornsteinen in d ie  Stadtluft 
übergeht und sich nicht nur au f D ächern  und S traßen , sondern 
mit V o rlie b e  an  den Vorsprüngen, und F lächen d er Fassaden 
n iedersch lägt. D er S c h a d e n ,  d er a lle in  durch denjenigen 
R u ß  angerichtet w ird , d er den Schornsteinen der W o h ng e b äud e  
entstammt, ist von britischen Sachverständ igen  a lle in  für das G e ­
b iet G roßb ritann iens au f m indestens 40 M ill. Pfd. Sterling  (500 Mill. 
Reichsmark) in jedem  Ja h r  berechnet w orden . S ch ad en  in solcher 
H öh e  w ird  a lso  jährlich dem Volksver/nögen zugefügt, lediglich 
w e il man immer noch d a ra n  festhält, den Ruß aus d e r Kohlen­
feuerung In d ie  fre ie  A tm osphäre der S täd te  en tw eichen zu 
lassen. D ie H altbarke it und d ie  Sauberke it der städtischen Bauten 
w ü r d e  a lso  beträchtlich  geste igert w erden , w enn  es gelänge, 
unsere W ärm ew irtsch a ft nach  unseren Erkenntnissen von der 

• volksw irtschaftlich richtigen A rt der W ärm eerzeug u n g  um­
zustellen. Dr. H. F. G  e i I e r

Wohnungswirtschaft
Zulässigkeit von Abstandszah lungen

Eine grundsätzliche Entscheidung des Reichskommissars für die 
Preisbildung vom 5. Ju li 1938 b e faß t sich mit d er Zulässigkeit 
von Abstandszah lungen bei M ietw ohnungen . D anach  w ird  gegen 
d ie  Zah lung einer Abstandssumm e dann  nichts e inzuw enden  sein, 
w enn ihr e ine g le ichw ertige  Leistung gegenübersteht. Das ist der 
Fall, w enn  d er b isherige M ieter ausnahm sweise besondere geld ­
liche A ufw endungen  m achen mußte und sich d iese von dem neuen 
M ie ter erstatten läßt. Das g le iche gilt entsprechend für den Ver­
mieter, wenn er z. B. einen M ie ter vorzeitig  aus dem M ietvertrag  
en tläß t und ihm dadurch  besondere A usgaben  und Lasten ent­
stehen. D ie Überlassung der W o h nu n g  selbst und d ie  notwen­
d igerw e ise  dam it verbundenen  . Umzugskosten rechtfertigen d a ­
gegen  keine Abfindung.

Lage der Bauwirtschaft
W e ite re  Belebung im Bau g ew erb e

In seinem neuen W o chenb e rich t gibt das Institut für Konjunktur­
forschung einen Überb lick  über d ie  fortschreitende Zunahm e der 
deutschen Industrieerzeugung. Die v ierte ljährliche Indexzahl der 
gew erb lichen  G ü tererzeugung (Um fang 1928=100) erreichte im 
zw eiten  V ierte ljah r 1938 einen Stand  von  122,5 gegen  116,2 zur 
gleichen Vorjahrszeit. D ie m onatliche Indexzahl, w e lche  N a h ­
rungs- und Genußm ittel nicht m.it erfaß t, weist für Ju li 1938 eine 
Erzeugung von 129,2 aus gegen  118,9 im Ju li 1937. Auch im Jah r 
der sogenannten „V o llbeschä ftig u n g " ist also d ie Industrieerzeu­
gung noch w e ite r ausgedehnt w orden . Se it dem Krisentief im 
Herbst 1932 hat sich d er Erzeugungsum fang der deutschen In­
dustrie um mehr als das Eine inha lb fache verg rößert. Der in den 
Jah ren  1927/28 erreichte „H öchststand " ist heute um fast ein 
Fünftel überschritten w orden . Teils w erden  d ie  dam als schon vo r­
handenen K apaz itä ten  besser ausgenutzt, teils sind d ie An lagen  
verbessert und erweitert w orden . Außerdem  kommt der Zuw achs 
d er A n lag en  des Saa rg eb ie ts  hinzu. Am stärksten ist seit 1932 die 
Zunahm e bei den für den A n la g e b ed a rf a rbe itenden  Industrien. 
H eute w erden  knapp 50 vH  mehr A n lagegü ter erzeugt als 1928. 
Besonders stark ist im laufenden Ja h r  d ie Belebung im Bau ­
g ew erb e , im M asch inenbau  und der Elektroindustrie. In Preisen 
des Jah res  1928 gerechnet w ird  d er Roherzeugungswert der 
deutschen Industrie im laufenden Ja h r  zum erstenm al an einen 
Betrag  von 110 M illiarden  RM  heranreichen (1928 : 84 M illiarden). 
D a jedoch d ie Preise von heute wesentlich n iedriger sind als die 
Preise von 1928, so ist der Roherzeugungswert der Industrieerzeu­
gung, der im vorigen  Ja h r  zw ischen 75 und 80 M illia rden  RM be ­
tragen  hatte, auf G rund  der Ergebnisse des ersten H alb jahrs und 
au f G rund  der geg enw ärtigen  Preise für 1938 auf mindestens 80
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bis 85 M illiarden  RM  zu ve ransch lagen. W ä h ren d  der Erzeugungs- 
umfang vielle icht um ein V ierte! g rößer sein w ird  als 1928, 
dürfte der Erlös den Stand  von 1928 etw a  erreichen.

Ober 300 000 neue W o h n u n g en  im Ja h r  1938
N ach  einer Darstellung des Instituts für Konjunkturforschung 

hat sich der W ohnungs- und Sied lungsbau  im bisherigen V erlau f 
des Jah res 1938 wesentlich günstiger entw ickelt, als zu Beginn des 
Baujahrs angenom m en w erden  konnte. W ä h re n d  des ersten H a lb ­
jahrs 1938 w urden  im Reich Baugenehm igungen für 196 310 W o h ­
nungen erteilt. Das w a ren  rund 14 vH  mehr als im ersten H alb jah r 
1937. In den g rößeren  Städ ten  w urden  sogar in den sieben M o ­
naten Ja n u a r  bis Ju li 16 und 19 vH  mehr neue W oh nu n g en  als im 
Vorjahr genehm igt und begonnen. Im ve rgangenen  Ja h r  hatten d ie  
Einführung der Eisenbew irtschaftung und d ie  Ausrüstung des Ar- 
beits- und Baustoffeinsatzes au f d ie  staatspolitisch besonders 
wichtigen Bauten  dazu  geführt, d a ß  d er w en ig er dringliche Bau 
von W o hnungen  mit höheren M ieten , besonders der Bau  von 
Villen und g rößeren  W o h nu n g en  zurückgestellt w erden  mußte. 
Inzwischen spielte sich d ie  Eisenbew irtschaftung ein und anderer­
seits machte d ie Umstellung au f den vordringlichen Arbeiterwohn- 
stättenbau und au f eisensparende Bauw eisen  ständig Fortschritte. 
Dazu kam, d a ß  d ie  Durchführung des V ierjahresp lans sow ie der

beginnende Um bau der G ro ß städ te  d ie  Inangriffnahm e neuer 
W o h n b au ten  erforderten , d a ß  sich d ie  erw eite rte  ö ffentliche 
H ilfe für den sozia len  W o hnstä ttenb au  mehr und mehr ausw irkte 
und d a ß  schließlich d ie  Deutsche Arbeitsfront Einrichtungen g e ­
schaffen  hat, w e lche  d er Industrie mehr als bisher d ie  Schaffung  
gesunder W oh nu n g en  und Sied lungen  für ihre Stam m arbeiter 
erm öglichen w erden . Dadurch  haben sich d ie  Aussichten für die 
W ohnungsversorgung des Jah rs  1938 wesentlich gebessert. Im 
ersten H a lb jah r w urden  bereits 112000 W o h n u n g en  fertiggestellt 
und bezogen. Der Rückgang gegenüber dem  V o rjah r um 6  vH  
hing mit dem geringeren  „Ü b e rh a n g "  zusam men. Im zw eiten  
H a lb jah r w erden  in der Regel d ie  in der ersten Jah reshä lfte  g e ­
nehmigten und begonnenen  N eu b au ten  fertiggestellt. (Im ve r­
gangenen  Ja h r  w aren  es sogar noch mehr.) Das w ä ren  in diesem 
Ja h r  rund 196 000 W oh nu n g en . Für das ganze  Ja h r  1938 könnte 
daher insgesamt mit der Fertigstellung von  308 000 W o h nu n g en  
gerechnet w erden . H ierzu fb ß  ab e r erfah rungsgem äß noch ein 
Zuschlag von 10 vH  gem acht w erden . A u f d iese W e is e  käm e 
man auf rund 340 000 W o hnungen  d ie  g le iche Zah l w ie  im V o r­
jahr. O b  dieses Bauergebn is tatsächlich erreicht w ird , ist fre i­
lich nicht mit S icherhe it zu sagen, es ist immerhin m öglich, d a ß  
sich d ie  Vo llendung eines Teils der W o h n b au ten  e tw as h inaus­
zögert.

D B Z - Z a h l e  n t a f e l

Aug. 37 Juni 38 Juli 38 Aug. 38

Bautätigkeit: Bau-
R e i c h  [Vollendungen
Zahl der G e b ä u d e 4760 3914 3674 3396
davon W o h n g e b ä u d e 4298 3362 3124 2830
W ohnungen 11600 10609 10679 9411
In d .u .g ew .G eb  (in 1000 m3) 1006 1646 989 1740

B e r l i n
Zahl der G e b ä u d e 964 730 414
davon W o h n g e b ä u d e 902 682 371
W ohnungen 2571 1653 1295

H a m b u r g
Zahl der G e b ä u d e 388 265
davon W o h n g e b ä u d e 356 231
W ohnungen 733 708

D ü s s e l d o r f
Zahl der G e b ä u d e 67 155 139 56
davon W o h n g e b ä u d e 67 155 137 56
W ohnungen 210 338 328 156

Beschäftigungsstand
Arb. in vH der Arb.-Pl.-Kap.
Baustoffindustrie 1938=100 116,2 i l  5,6 115,6

Bauindustrie 1938=100 110,5 118,2 124,9 126,9

Baustoffe 1928/30=100
Großhandelskennzahlen
B a u s t o f f e 81,0 80,6 80,6 80,7
Steine und Erden 75,4 75,4 75,3 75,5
Schnittholz 92,1 90,2 90,2 90,3
Baueisen 87,6 87,6 87,6 87,6

Löhne 1928/30=100

Bauarbe iter 70,8 72,2 72,2 72,2
Fert.A rb .d .Bau n eb en g ew . 80,5 80,9 81,1 81,2

Baukosten 1928/30=100

R e i c h 77,3 77,7 77,7 77,8
Berlin 78,8 79,1 79,1 79,6
Bremen 79,7 79,4 79,4 79,4
Breslau 76,9 78,4 78,4 79,2
Essen 78,2 79,0 79,0 79,0
Frankfurt a. M. 7 7,7 78,7 78,5 78,3

Aug. 37 Juni 38 Juli 38 Aug. 38

Ham burg 76,4 76,1 76,1 76,1
H annover 75,4 76,2 76,2 7 6 , 2

Karlsruhe 72,3 73,3 73,3 73,3
Köln 87,1 85,5 86,5 86,5
Königsberg i. Pr. 81,0 79,7 79,7
Leipzig 73,9 74,3 74,3 74,3
M agdebu rg 80,3 80,5 81,3 81,3
M ünchen 76,2 77,1 77,1 77,1
Nürnberg 73,8 74,4 74,4 74,4
Stuttgart 74,2 73,9 73,9 73,9

Baug. Arbeitseinsatz
R e i c h
Arbeitsuchende 13203 6785 5069 4145
Zug. an  off. Stellen 66078 76562 86659 58724

B e r l i n
Arbeitsuchende 288 125
Zug. an  off. Stellen 5169 4575
H a m b u r g
Arbeitsuchende 387 534
Zug. an off. Stellen 1406 1803

D ü s s e l d o r f
Arbeitsuchende 201 93 68 14
Zug. an off. Stellen 838 38( 460 446

Sept. 37 Juli 38 Aug. 38 Sept. 38

Börsenkennzahlen
Hypoth.-Bk.-Pfandbr. 99,79 100,09 100,08 100,09
öff.-rechtl. Pfandbr. 99,16 99,93 99,85 99,71
Kom m unalob ligationen 98,77 99,92 99,90 99,87
Kurse der Berl. Börse
Bauunternehm ungen 156,8 149,9 139,2 142,3
Baustoffunternehmen 162,5 145,0, 135,6 129,5
Säm tliche Aktien 141,5 133,7 126,3 127,1
Lebenshaltung
Kennzahlen 1913/14 = 100
Lebenshaltung 125,1 126,8 126,5 125,2
W o h nu n g 121,3 121,2 121,2 121,2
Ernährung 122,0 124,3 123,9 121,3

DBZ 1938 Heft 42 19. Oktober B 1151



Behördliche Bauförderung
Bürohäuser w erden  d ie Berliner Baulücken ausfüllen

Die S tad t Berlin hat soeben d ie  Beteiligung an der G ründung 
der „Be rlin e r W ohn- und Geschäftshaus G m b H ." beschlossen. 
D ie ständig anha ltende und im Zug der Entw icklung liegende 
Zusammenfassung der O rg a n e  des S taa ts  und der Parte i sow ie 
der w irtschaftlichen O rgan isationen  und der Betriebe in der 
Reichshauptstadt hat schon seit längerer Zeit eine erheb liche 
Knappheit ah Büroraum  hervorgerufen , d ie durch d ie N eu g esta l­
tung Berlins noch wesentlich verg rößert w ird . Das g le iche gilt in 
immer stärker w erdendem  M a ß  auch für d ie  Mittel- und G ro ß ­
wohnungen, um d ie  sich bisher d ie  öffentliche H and  nicht hat zu 
kümmern brauchen, w e lche ab e r d u rch 'd ie  Neugestaltungsp läne 
in beachtlichem  Um fang w eichen  müssen. D a für d ie  Errichtung 
von Büroräum en und von Mittel- und G roßw ohnung en  d ie  Priva t­
w irtschaft nicht in ausreichendem  Um fang zur Verfügung steht, 
ist hier eine neue A u fg ab e  d e r ö ffentlichen H and  entstanden. 
D ie neue Gesellschaft, d ie sich diesem A u fg ab en g eb ie t w idm en 
w ird, hat zugleich den A uftrag  erhalten, d ie  Baulücken im enger 
bebauten Berliner S tad tg eb ie t für ihre N eubau ten  zu b evo r­
zugen. In der ersten Zeit w ird  d ie  G ese llschaft solche Bauten 
errichten, w e lche d ie  üblichen M erkm ale  mittlerer und g rößere r 
W o hnungen  aufw eisen , a b e r nicht voll mit den üblichen Einrich­
tungen w ie  Küche und Bad  ausgestattet w erden , w eil d iese später 
in reine W oh nu n g en  um zuwandelnden Räum e zunächst als Büro- 
und G eschäftsräum e für d ie  Privatw irtschaft zur Verfügung g e ­
stellt w erden  sollen.

Baugeldwesen
Vorsch lag  neuer N orm ativbed ingungen  für p riva te  Bausparkassen

D ie F a c h g r u p p e  p riva te  Bausparkassen hat dem Reichs­
aufsichtsamt für Privatversicherung einen Vorsch lag  neuer N o r ­
m ativbed ingungen für p riva te  Bausparkassen nebst Begründung 
mit der Bitte überreicht, den Vorsch lag  als M uster für d ie  neuen 
G eschäftsbed ingungen  der p rivaten  Bausparkassen gee ignet zu 
erklären. D er au f Anregung des Reichsaufsichtsamts von der 
Fachgruppe ausgearbe ite te  Vo rsch lag  bringt d ie  „A nha ltsb ed in ­
g u ngen " des Reichsaufsichtsam tes in der Fassung vom 28. N o ­
vem ber 1932 unter Berücksichtigung d er zw ischenzeitlich g ew o n ­
nenen Erfahrungen auf den Stand  der ministeriellen Reform ­
richtlinien vom 11. April 1938. Er entlastet im übrigen d ie  G e ­
schäftsbedingungen von o llen Bestandteilen, d ie  ihrer N a tu r nach 
nicht Vertrags- sondern G eschäftsp lan inha lt sind. W e g e n  einer 
Reihe von  vertrag lichen  Gestaltungsm öglichkeiten, d ie  für den 
Interessenten bei Vertragsabsch luß  in der Regel zunächst ohne 
Interesse sind, verw eist er unter Verzicht au f eine deta illie rte  Re­
gelung in den G eschäftsbed ingungen  auf den G eschäftsp lan . 
D adurch w a r  es m öglich, den Um fang der N orm ativbed ingungen  
—  w ie  eine Auszählung ergeben  hat —  au f d ie  H ä lfte  des Um ­
fangs der „Anhaltsbed ingungen '' zu beschränken. Dies w iederum  
kommt in hohem M a ß  d er erforderlichen Verständlichkeit des 
Vertragsw erks für den N ich tfachm ann sow ie den Rechtw ahrer 
zugute, einem Erfordernis, dem bei d er Fassung der „A n h a lte ­
bed ingungen " im Ja h r  1932 w egen  der N euheit d er schw ierigen 
und dam als noch w en ig er geklärten  M a te rie  nicht ausreichend 
entsperchen w erden  konnte. D ie von der Fachgruppe vo r­
gesch lagene Fassung w ürde bei der Übernahm e durch d ie B au ­
sparkassen im Einze lfa lle  überall d a  ab zu w and e ln  sein, w o  dies 
mit Rücksicht au f besondere Bestandsverhältnisse, au f besondere 
Einrichtungen d er betr. Bausparkasse o d er sonst im Interesse d er 
Bauspare r tunlich ist.

D ie von d er Fachgruppe vo rgesch lagenen  M usterbed ingungen 
stellen in § 1 als Zw eck  der Bausparkasse d ie Ansporung des 
zum Bauen erforderlichen Eigenkapitals, d ie Beschaffung einer 
ersten H ypothek vom freien M ark te  und d ie  G ew äh ru n g  e iner 
zw eiten  Hypothek aus e igenen M itteln heraus. So  besorgen die 
Bausparkassen auch  in Zukunft d ie  Vo llfinanzierung  des Bau ­
vorhabens ihrer Kunden, jedoch unter H eranziehung von H yp o ­
thekenbanken, Versicherungsunternehm ungen und Sparkassen  zur 
H e rg ab e  d er ersten Hypothek. H ierdurch  w ird  geg enüber den 
bisherigen Bauspartarifen  e ine Abkürzung der Sparze it bis zu

etw a  40 vH  ermöglicht. Laut § 16 des Vorsch lags liegt d ie Be ­
leihungsgrenze für das Bausparkassendarlehen  bei 80 vH  des 
Beleihungswertes des Hausgrundstücks, übersteigt a lso  d ie für 
reichsverbürgte nachstellige H ypotheken vo rgesehene Beleihungs­
grenze um 5 vH . Besonders zu begrüßen  ist auch, d a ß  der Vor­
sch lag d ie Verw endung  von nötigenfalls 25 vH  d er Zuteilungs­
mittel zur kurzfristigen Rückzahlung gekündigter Sparguthaben  
vorsieht |§7). D ie laufenden Verw altungsgebühren, d ie bisher 
von den meisten Bausparkassen w äh rend  der Spar- und Tilgungs­
zeit erhoben  w urden, kommen in Fortfall. S o  läß t der Entwurf 
eine füh lbare Besserstellung der B auspare r sowohl hinsichtlich 
der W a rte z e it  a ls auch in der Kostengestaltung und endlich auch 
für den Kündigungsfall erkennen.

Grundstückswesen
Nutzung der W erfste igerung  von  Grundstücken

Der Berliner O berm agistratsrat A lfred  H o r s t m e y e r  be ­
schäftigt sich im „G e m e in d e ta g " mit dem  Problem  der steuer­
lichen Erfassung d er W erts te igerungen , d ie sich an läß lich  der 
N eugestaltung  deutscher S täd te  für eine g roße  Zah l von G ru nd ­
stücken ergibt. D ie Städ teneugestaltüng um faßt ja auch d ie  Frage 
ihrer Finanzierung, und zur Förderung d ieser Frage prüft der Re­
ferent, ob  und w e lche  steuerlichen M öglichke iten  als Hilfsmittel 
zu G e b o te ’ stehen. Er geht vom N eugestaltungsgesetz  selbst aus, 
das In seinem Pa rag raph en  6 d ie zuständigen Reichsminisfer er­
mächtigt, durch Verordnung Bestimmungen über d ie Erfassung der 
W erts te igerungen  zu treffen, d ie das G rundeigentum  aus der 
Durchführung der städ tebau lichen M aßnahm en  erfährt. Es könne 
unbedenklich angenom m en w erden , d a ß  der G esetzg eb er in 
erster Linie steuerliche M aßnahm en  in E rw ä g u n g . gezogen  hat. 
Der Referent untersucht nun d ie  M öglichke iten  e iner Heranziehung 
der G rundsteuer und der W ertzuw achssteuer für den geschil­
derten Zw eck. An sich sei d ie  G rundsteuer zu bevorzugen . Eine 
M ehrbe lastung dürfte ab e r erst angeordnet w erden, wenn d ie 
durch das N eugestaltungsgesetz  vorgesehenen Einrichtungen 
fertig dastehen und d ie  mit ihnen verbundenen  Vorte ile  für d ie 
N ach b arscha ft für jederm ann ersichtlich sind. Rechtliche und 
steuerliche Gesichtspunkte w ürden  es d ahe r erst in zw e i bis drei 
Jah re n  zulassen, durch d ie  G rundsteuer der W erts te ige rung  nach ­
zukommen. Immerhin dürfte d er G ed a n k e  a ls so lcher festzuhalten 
sein, schon w e il d ie  Erfassung der W erts fe igerungen  in Form einer 
verschärften laufenden A b g a b e  rechtlich e in facher und praktisch 
w irksam er sei als e ine Besteuerung des Einzelfalles. D a unter 
a llen  Um ständen verh indert w erden  soll, d a ß  d er e inze lne aus 
der Neugestaltung  für sich Vorte ile  zieht, vertritt d ie  Ste llung ­
nahm e den Standpunkt, d a ß  das jetzige W ertzuw achssteuerrech t 
g leichfalls reform iert w erden  könne, w ob e i es u. a. au f d ie Ein­
führung einer Sondersteuer au f den W e rtz u w ach s  verweist.

Arbeitsmarkt
Der Tariflohn im Bau g e w erb e

Die W irtschaftsg ruppe Bauindustrie hatte dem Präsidenten der 
Reichsanstalt für Arbeitsverm ittlung und Arbeitslosenversicherung 
d avo n  Kenntnis gegeben , d aß  in einer ganzen  Reihe von Fällen 
Arbeitsäm ter d ie  Vermittlung von A rbeitskräften unter dem Druck 
der Verhältnisse d avo n  abhäng ig  gem acht hatten, d aß  ein über­
tariflicher Lohn gezah lt w erde. Der Präsident der Reichsanstalt 
hat daraufh in  den Präsidenten der Landesarbeitsäm ter unter dem 
2. Septem ber 1938 —  G eschäftsze ichen ; II 5426/31 —  fo lgende 
auch  für d ie übrige Bauw irtschaft grundsätzlich bedeutungsvolle 
Erklärung zugele itet: „Es  ist mir berichtet w orden , d a ß  A rbeits­
äm ter bei der Anforderung von A rbeitskräften erk lärt hätten, eine 
Verm ittlung von Arbeitskräften sei nur möglich, wenn übertarif­
liche Löhne gezah lt w ürden. D a den A rbeitsäm tern allgem ein 
bekannt ist, d a ß  sie sich jeder Einwirkung au f d ie Lohnhöhe zu 
enthalten haben  und unterstützten Arbeitslosen eine Sperrfrist 
auferlegen  müssen, sofern d iese eine A rbeit zum Tariflohn a b ­
lehnen, kann es sich in den mir vorge legten  Fällen nur um ein 
M ißverständn is handeln. Trotzdem bitte ich d ie  Arbeitsäm ter 
nochm als anzuw eisen, g e rad e  in der geg enw ärtigen  Zeit a lles zu 
verm eiden, w a s  als eine Einwirkung au f d ie bestehenden Lohn­
verhältnisse angesehen  w erden  könnte."
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r Nutzlos Fabrikraum o  zu streichen, in  denen b isher jeder
Anstrich  in  ku rzer Ze it zerstört w u rd e  ?

Dahn kennen S ie

Keimfarbenanslriche
,  noch nicht, denen Däm pfe und Abgase nichts schaden, 

die n ich t abblättern, die du rch  Abspritzen m it W a s s e r  
gereinigt w erden  können, die unverändert bleiben und 
d is die Häum e hell, freund lich  und sauber halten.
E in  V ersu ch  m it K s im U r b s  lohnt sich.

I N D U S T R I E W E R K E  LO H W A LD
Q d e m e r &  Co., K o m .- G e s .^ Lo h w a ld  b e i A u g s b u rg

Obersicht
S c h l u ß

Oktober

N ov.

Dezemb.

1939
Januar
Februar
M ärz

25.
30.
31. 
31.

1 .
I r

15.
29.
30. 

1 . 
1 . 
1 . 
5.

31. 
31. 
31.

14.
1 .

31.

G e g e n s t a n d  H e f t
Lübz (M ecklenburg), Schule 38
Neustettin, H otel ' 27
San  Sa lv ad o r, Un iversitätsgebäude 29
Liegnitz, 4. G artenbauausstellung 40
Potsdam, Baugestaltungsp lan  einer G em einde 24 
Saarbrücken, Po lize ipräsid ium  3 ?
Lauenburg, Ausmalung d er Feierhalle 40
Schinkelw ettbew erb  1939 37
Tilsit, H J-Heim 29, 37
Reutlingen, Rathaus 29
G ütersloh , Rathaus, Rathausplatz 37
Gum m ersbach, H J.-Heim  39
Staatsp re ise  d er A kadem ie  d e r  Künste 31
Bottrop, Platzgestaltung 41
A rbeiten  für den Betonbau  30
Deutsche W erksto ffe  im H andw erk  42

Schleswig-Holstein, A rbeiterw ohnstätten  39
W u p p e rta l, G esam tbebauungsp lan  41

Reutlingen, Rathaus 42

• Von der Reichskammer der bildenden Künste bestätigt

Ausschreibungen
Deutsche W erks to ffe  im H an d w erk

Das am tliche O rg a n  „Deutsches H an d w erk " hat ein Preis­
ausschreiben „D eu tsche W erksto ffe  im H an d w erk " veröffentlicht, 
das der Reichsstand des deutschen Handw erks zusammen mit der 
Reichsstelle für W irtschaftsausbau  zur Förderung des V ierjahres­
planes veranstaltet. Es sollen neuartige Vo rsch läge für d ie  V e r ­
w endung deutscher Roh- und W erksto ffe  im H andw erk  eingesandt 
w erden. Die Vo rsch läge  müssen bis zum 31. Dezem ber 1938 beim 
Reichsstand, Berlin N W  7, N eustädtische Kirchstr. 4/5, e in ­
gegangen  sein. Erster Preis: 5000 RM ; im ganzen  sind 20 Preise 
(20000 RM) ausgesetzt.

Reutlingen, Rathaus
Die S tad t Reutlingen hat einen W e ttb e w e rb  für den Bau eines 

neuen Rathauses ausgeschrieben. Teilnahm eberechtigt sind a lle  
In W ürttem berg  ansässigen Architekten, d ie mindestens 6 M onate  
in W ürttem berg  w ohnen  oder dort geboren  sind. An Preisen 
wurden insgesamt 18 000 RM  ausgesetzt. Im Preisgericht: G eh e im ­
rat Professor Dr. Beste lm eyer, M ünchen ; Landesp laner Baurat 
Bohnert, Stuttgart,- Professor Dr. Bonatz, Stuttgart; Architekt 
Leistner, Stuttgart; Baud irekor Dr. Schm idt, Stuttgart; Professor 
W e tze l, Stuttgart; O b e rb a u ra t Z ieg ler, Stuttgart; Bau ra t H aid , 
Reutlingen. D ie A rbeiten  sind bis zum 31. M ärz  1939 an das 
Planungs- und H ochbauam t Reutlingen einzureichen. W e tt ­
bew erbsunterlagen gegen  15 RM  durch das Planungs- und H och ­
bäuam t Reutlingen.

Entscheidungen
Butzbach, Jug end h erb e rg e

Beim W e ttb e w e rb  des Ju g end herb ergenverb and es für den N e u ­
bau e iner Ju g end h erb e rg e  in Butzbach (Kreis Friedberg) erhielt 
Architekt W ü rtem berg er, W ie sb a d en , den ersten Preis.

Eberbach , S tad thalle
Der W e ttb e w e rb  der S tad t Eberbach  a. N eck a r zum Bau  einer 

Stad thalle  (Gem einschaftshaus) mit Haus der Parte i ist entschie­
den. Im Preisgericht w a ren  u. a .: Bau ra t Koch, Karlsruhe; Dipl.- 
Ing. Rößler, Karlsruhe; Professor O tto  E. Schw e izer, Karlsruhe; 
Dipl.-Ing.. Lang, Pforzheim , und Dipl.-Ing. G raß m an n , Eberbach . 
47 Entwürfe w aren  e ingegangen . Erster Preis: Architekt C . F. W .  
Gerstung, Pforzheim . Zw e ite r Preis: Reg ierungsbaurot Dr.-Ing. 
M öhrle , M annheim . Dritter Preis: Regierungsbaum eister Herm ann 
H am pe und Rudolf S te inbach, M annheim . A nkau f: S tad tb au ­
meister K. Fritz, Rastatt. Säm tliche Entwürfe sind bis zum 16. O k ­
tober in Eberbach  ausgestellt (Ausschreibung siehe Heft 22/1938, 
Seite  B 606).

Ludwigsburg, Bebauung  des städtischen G e län d es
Im W e ttb e w e rb  zur Erlangung von Entwürfen für d ie B e ­

bauung des städtischen G e län d es  zw ischen Adolf-Hitler-, See- 
und Karlstraße und dem D rag o n erg äß le  in Ludwigsburg w urden 
fo lgende Preise verteilt: Erster Preis: A rchitekt O tto  Eichert, Lud­
w igsburg ; zw eiter Preis: Dipl.-Ing. Ernst Breitling, Tübingen; 
dritter Preis: Regierungsbaum eister A lfred  Kicherer, Stuttgart. 
Außerdem  w urden  fünf Entwürfe angekauft, und z w ar von : Paul 
Rothacker, Ludw igsburg; H. u. E. Dorsch, B irkenfeld , und Ernst 
Kimmisch, O b e reß lin g en ; Herm ann G a b le r  und Paul Heim , Re­
g ierungsbaum eister, Stuttgart; Regierungsbaum eister H. Stolter- 
foht, Kornwestheim ; Dipl.-Ing. W a lte r  Förster, Darm stadt.

M arl, Berufsschule
D ie Stad t M arl in W estfa len  hatte einen engeren  W e ttb e w e rb  

für den N eu b au  e iner Berufsschule ausgeschrieben. Den ersten 
Preis erhielten d ie  Architekten Dr. Hentrich und H ans Heuser, 
Düsseldorf. Das Preisgericht hat den Entwurf zur Ausführung 
em pfohlen.

H aldensleben, HJ.-Heim
Insgesamt w aren  54 Entwürfe e ingegangen . Als Preisträger 

gingen fo lgende Architekten hervor: Erster Preis: Dipl.-Ing. Rein 
hold Schulz, G o s la r. Zw e ite r Preis: cand . arch. Heinrich Schieling 
W e im ar. Dritter Preis: Dipl.-Ing. Friedr. W ilh . Kraem er, Braun 
schweig. A nkäu fe : Dipl.-Ing. M artin  Becker, O eb is fe ld e ; A rchi 
tekt F. W .  Böning, Burg b. M a g d eb u rg ; Architekt W ilh e lm  Kehse 
M ag d eb u rg ; Dipl.-Ing. Rudolf O rtner, M a g d eb u rg ; Architekt Her 
bert Puls, Q u ed linburg ; Dipl.-Ing. Jo ach im  Scholz, Berlin. Das 
Preisgericht schlug dem Bürgerm eister d ie A rbeit des ersten 
Preisträgers, Dipl.-Ing. Reinhold Schulz, zur Ausführung vor. B e ­
sondere Anerkennung fand d ie  A rbe it des Architekten Dipl.-Ing. 
Frank Ba ie r w egen  ihrer hohen gestalterischen Q u a litä t, d ie  je ­
doch nicht beurteilt w erden  konnte, da  der Verfasser d ie  P ro ­
gram m forderungen nicht eingehalten  hat (Ausschreibung siehe 
Heft 24/1938, Se ite  B654).

N a c h r ic h te n
Raumordnung und Städtebau
Berlin, W ie n  und Ham burg in ihrer zukünftigen G estaltung

B e r l i n .  D er Referent beim G enera lbau in spek to r für die 
Reichshauptsfadt, O b e rb au ra t S t e p h a n ,  hielt im M eistersaal 
vo r dem Architekten- und Ingenieurverein  Berlin einen Lichtbilder­
vo rtrag  über d ie  Bauten  des Dritten Reiches und insbesondere 
über d ie  Um gestaltung der Reichshauptstadt. Er schilderte u. a. 
d ie  städ tebau liche G esam tp lanung  Berlins und d ie  wichtigsten, 
teils schon bekannten, teils noch gep lanten  N eu b au ten : Reichs­
autobahnring, Nord-Süd-Achse, Ost-West-Achse, d ie  v ier R ing­
straßen zur Entlastung der Innenstadt, das unterirdische Kraft­
wagentunnelnetz  an d e r Kreuzung beider Achsen, den  Nord- und 
den Südbahnho f mit unterirdischen Schnellbahnverb indungen , d ie  
neuartige, au fge lockerte  Form der Bebauung, d ie  M onum enta l­
bauten an  den Achsenstraßen, den G ro ß en  Stern  mit S iegessäu le 
und S iegesa llee , den Runden P latz  mit dem Haus des Frem den­
verkehrs, den Bau  des Allianz-Konzerns und ein Uraufführungs-
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Audi zum Außenanstrich von Zweckbauten 
B e e c k ' s c h e  
w e t t e r f e s t e  F a r b e  
S e r i e  I

der billige und sehr haltbare Werkstoff

vornehm matt

Hervorragend 
geeignet eben­
falls" für Innen- 
wandanstridie

Anstrich und Schrift

B E E C K O -
Versteinerungs-Mineralanstrichfarbe (Silikatfarbe). 

Unverwüstlich haltbar. Farbenkarte, Preise kostenlos.
Beeck'sche Farb w erke , K refe ld .

G roßk ino , ferner das Haus des Deutschen G em einde tages, das 
W ehrtechn ische Institut im G ru new a ld , d ie  K ongreßhalle  am K ö ­
nigsplatz, das Reichsärztehaus gegenüber der Technischen H och ­
schule, den Erw eiterungsbau der Reichskanzlei, den N eu b au  der 
Industrie- und Handelskam m er an der Kaiser-W ilhelm -Straße und 
den Erw eiterungsbau d er I. G . Farbenindustrie in der N euen  
W ilhe lm straße . Er zeigte, d a ß  d ie  G rundhaltung  der neuen B a u ­
weise und des neuen Baustils ein Sp iege lb ild  des heroischen C h a ­
rakters der nationalsozialistischen W e ltansch auu n g  ist. D iese B a u ­
schöpfungen w erden  das G e p rä g e  der Reichshauptstadt ent­
scheidend verändern.

W i e n .  Der Führer und Reichskanzler hat am  1. O k tober ein 
Reichsgesetz über G eb ietsve ränderungen  im Lande Ö sterre ich  
unterzeichnet. D anach  w erden  nunmehr auch d ie  Teile des G au e s  
W ie n , d ie  bisher noch nicht verw altungsm äß ig  mit der S tad t W ie n  
vere in ig t w aren , zu e iner Verw altungse inheit zusam m engefaßt. 
Dam it ist der a lte  P lan  der Schaffung  von  G ro ß - W ien  verw irk ­
licht, d ie  F läche des Stad tgeb ietes ist nunmehr von 27 800 ha auf 
121 800 ha gestiegen. D ie Bevö lkerung W ie n s  w ird  durch eine 
Einverle ibung um e tw a  213000 M enschen g rößer sein, so d aß  
der G esam tbestand  der Bevö lkerung 2 087 000 Personen betragen 
w ird . W ie n  ist nunmehr flächenm äßig  d ie  g rößte  S tad t des 
Reiches. Der Bürgerm eister von W ie n , Dr.-Ing. N e u b a c h e r ,  
erläuterte, d a ß  für d ie  Schaffung  des Raumes von G ro ß - W ien  vor 
allem  vier Punkte aussch laggebend  seien: Ł

1. D ie Bedürfnisse der W eh rm ach t in der G roßgarn isonsstad t 
W ie n , 2. d ie A n legung g ro ß er H afeng e län d e , w eshalb  man W ie n  
20 km ostwärts entlang des Donaustrom s ausdehnte, 3. d ie  Bese i­
tigung der schlechten W ohnverhä ltn isse  in den A rbeiterbezirken 
sow ie d ie  Ersetzung der Elendsviertel durch g roßräum ige S ie d ­
lungen im W e sten  und Süden  der S tad t, und schließlich 4. d ie  
w e ite re  Ausdehnung des W a ld -  und W iesengürte ls  der Stadt, der 
nunmehr den größten  Teil des berühmten W ie n e r  W a ld e s  um­
fassen wird.

Am meisten Schw ierigke iten  m acht das Verkehrsprobiem , das im 
Einvernehm en mit der Reichsbahn- und der R e ichsautobahnverw a l­
tung gelöst w erden  w ird . Es gilt, d ie  bestehenden Ring- und 
Vorortlin ien d e r Reichsbahn auszubauen, Stichstraßen zu dem im 
W e rd e n  befind lichen Reichsautobahnring um W ie n  herzustellen, 
eine Reihe w ich tiger innerstädtischer Verkehrsprob iem e zu lösen 
und schließlich auch an  das Problem  einer Untergrundbahn 
heranzutreten.

H a m b u r g .  An läß lich  des Tages für Denkm alspflege und H e i­
matschutz in Ham burg behande lte  O b erb au d irek to r S c h l u c k e -  
b i e r in einem Vortrag  d ie  bedeutenden P lanungen für Hom burg 
nach dem W ille n  des Führers. Sch luckeb ier schilderte d ie Hoch- 
rondstraße am N o rd u fe r der E lbe vom M illerntor bis zur Ein ­
mündung in d ie  Elbchaussee, w o  sich das óOgeschossige G auh au s  
erheben soll. D ie S traß e  selbst w ird  nur einseitig bebaut, so d aß  
der Blick au f d ie  Elbe frei b leibt. Zu Füßen derselben d ie  1200 m 
lange Fah rgastan lage  für d ie  Überseedam pfer, w e iter im W esten  
d ie Elbhochbrücke. Verlegung  d er Industrieanlagen nach dem 
Reiherstieg und der Rethe, des F ischereihafens nach Finkenwärder, 
westlich ansch ließend  eine W o h ns tad t für d ie in der Fischerei, 
den gew erb lichen  Betrieben und den Reedere ien  Beschäftigten. 
Ausbau des H ansakanals bis zur Einmündung in d ie  Sü dere lbe

mit Vor- und Liegehäfen. K larer Ausbau eines Verkehrsnetzes, 
das sich im w esentlichen au f d ie  Reichsautobahn und den Ham ­
burg um schließenden Autobahnring  stützen w ird  und durch eine 
g roße  O st-W est-Straße den Verkehr auflockert. Ausbau des 

.Hochbahnnetzes und Herausnahm e der S traßenb ahnen  aus dem 
Stadtinnern, schließlich Verlegung  des A ltonaer Hauptbahnhofes 
und Erw eiterung des Vorortbahnnetzes durch d ie  Reichsbahn.

Bausperre  in W u p p e rta l
Der O berbürgerm eister von W u p p e rta l hat mit Genehm igung 

des Regierungspräsidenten in Düsseldorf über d ie W u p p erta le r 
Talstadt mit W irk u n g  vom 7. O k tob er au f d ie D au er von zwei 
Jah re n  e ine' Bausperre verhängt. D iese M aß n ah m e erfo lgte im 
Zusam m enhang mit dem kürzlich ausgeschriebenen Städtebau- 
W e ttb ew e rb  d er S tad t W u p p e rta l (siehe H eft 41/1938, Seite 
B l l  28), um bei den Vorbere itungen  über einen G eneralbebau- 
ungs- und Verkehrsp lan  und besonders für d ie  Lösung d er immer 
unhaltbarer w erdenden  Verkehrsverhältnisse in den engen Bau ­
geb ieten  des Ta les Vo rsch läge  aus einem möglichst g roßen  Kreise 
von Fach leuten  zu erhalten.

So lingen  erhält ein neues Stad ttheater und Rathaus
Bürgerm eister Dr. Brückm ann g a b  bekannt, d a ß  d ie  Rücklage 

für den Theaterbau  sich bereits au f mehr als 1 M illion  RM  be­
läuft. In diesem Ja h r  sollen noch m ehrere hunderttausend Reichs­
mark hinzukommen, so d a ß  d er T heaterbau  ba ld  verw irklicht 
w erden  kann. Das S tad ttheater w ird  au f dem Adolf-Hitler-Platz 
errichtet. Dorthin soll auch das neue Rathaus kommen.

Persönliches
Berufungen

D r . - I n g .  A l f r e d  H u m m e l ,  Berlin, d er bekannte Beton­
fachm ann, w urde zum Abteilungsleiter und Professor am S taa t­
lichen M ateriaip rü fungsam t, Berlin-Dahlem , ernannt.

R e g i e r u n g s b a u r a t  W i l h e l m  L o o s ,  Berlin, ist beau f­
tragt w o rden , an d er W ehrtechn ischen  Fakultät der Technischen 
Hochschule Berlin d ie  Vertretung der Professur für W e h rb a u ­
technik wahrzunehm en.

A u fträg e
P r o f e s s o r  V e t t e r l e i n ,  H annover, soll einen neuen B e ­

bauungsp lan  für Fallersleben aufstellen. Zum Vertreter des G e ­
neralbau inspektors für den Bau  der S tad t des KDF.-W ogens rings 
um den K lieberberg  w u rde  Dipl.-Ing. K o l l e r  eingesetzt, der zu­
g leich Vertreter Professor Vetterleins ist.

Entpflichtungen

P r o f e s s o r  F r a n z  K n i p p i n g  von der Abteilung für Bau- 
ingenieurw esen der Technischen Hochschule Darm stadt ist auf 
e igenen A ntrag  von den am tlichen Verpflichtungen entbunden 
w orden .

G esto rben

P r o f e s s o r  F r i e d r i c h  G e r l a c h ,  Professor für S täd te ­
bau  an der Technischen Hochschule in Danzig , G eh . Baurat, 
S tad tb au ra t a . D. und Stad tä ltester von Berlin, ist kürzlich im 
83. Lebensjahre verstorben. Er studierte au f der Bauakadem ie 
und Universität Berlin. 1886 w urde er für den Entwurf eines 
Sch iffahrtskanals für den N o rd en  Berlins mit dem Schinkel- und 
Staatspre is ausgezeichnet. 1898 fo lgte er einem Rufe als S tad t­
bau ra t nach Schöneberg . H ier en tw arf er d ie  P iäne zur Er­
schließung des westlichen Stadtte ils (Bayrisches Viertel, Rhei­
nisches Viertel). D aneben  w a r seine tiefbautechn ische Tätigkeit 
sehr um fangreich. So  w u rde  unter seiner Leitung d ie  Schöne- 
b erae r Untergrundbahn 1910 erbaut. Der Schö n eb erg er S tad t­
park ist ein W e rk  des Verstorbenen. N a ch  seinem Ausscheiden 
aus den städtischen Diensten im Ja h re  1911 w urde er zum Pro­
fessor für S täd teb au  und städtischen T iefbau  an  d ie Technische 
Hochschule in D anzig  berufen. Von  seinen städ tebau lichen  A r­
beiten seien neben Schöneberg  ein ige S täd te  herausgegriffen : 
Bebauungsp läne für Friedenau und W ilm ersdo rf (Rüdesheimer 
Platz) N iederschönhausen , Tem pelhofer Feld, W estend-Charlotten- 
burg, O liv a  be i Danzig , G arten stad t Piestritz bei W ittenb erg , 
G artenstad t Köpenick, Pritzwalk, Ratibor, C a lb e , W e iß w a sse r  und 
H indenburg. D ie Technische Hochschule in Dresden ernannte ihn 
1921 zum Ehrendoktor, d ie  S tad t Berlin 1926 zum Stadtältesten.
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der bekannte reindeutsche 
Kraftstoff, der in beliebigen 
Mengen erzeugt werden kann

Abkürzungen
om Z e i l e n a n f a n g
W Wohnhaus 
WrWohnhäuser 
Wg Wohnungen 
E Einfamilienhaus 
l  Zweifamilienh. 
0 Dreifamilienh.

V Vierfamilienhaus 
M Mehrfamilienh.
F Fabrikgebäude 
G Geschäftshaus 
K Kraftwagenraum 
S Siedlung

S o n s t i g e  A b k ü r z u n g e n  
A Architekt Anv Ausfg. nicht vergeh. 
6 Bauleitung Stg Stadtgemeinde 
Bh Bauherr Kg Kirchengemeinde 
U Unternehm. Hbt Hochbauamt

Groß-Berlin
G e n e h m i g t e  B a u v o r h a b e n  
Schmargendorf
5 Wr: B Berliner Zementbau GmbH, 
Halensee, Kurfürstendamm HO 
Spandau
Z: Bh Klein, Sandheideweg 6
E: Bh Windfuhr, Haselhorst, Bascheider
Weg 39
Wannsee
E: B Rosen, Grunewald, Hohenzollem-
dämm 125
Waidmannslust
W : Bh Bamm, Waidmannsl. Damm 92 
Wilhelmsruh
W: Bh Kiesau, Str. 127 Nr. 22 
Wittenau
W: Bh Engelhardt, Str. 168

Provinz Brandenburg
B e a n t r a g t e  B a u v o r h a b e n  
Altlandsberg, Krs. Niederbarnim 
E: Bh Sprung, Bln. SO 16, Michael- 
kirchplatz 14
Bad Schönfließ, Neumark 
Molkereigeb.: Bh Molkereigenossen­
schaft
Bad Wilsnack
25 Sn: Bh Reichsbund der Kinderreichen 
Bomsf
Jügendhof: Bh Reichsbd. dtsch. Jugend­
herbergen, Gau Kurmark, Berlin 
Branitz, Krs. Cottbus 
Gemeinschaftshaus: Bh Ev. Kirchen­
gemeinde 
Crossen, Oder
Verwaltungsgeb.: Bh Städt. Betriebs­
werke
Dahlwitz-Hoppegarten b. Berlin 
Z: Bh Zimke, Bln. NW  21, Altonaer 
Straße 10
Drossen, Krs. Weststernberg 
F-Erw.: Bh Berg Nachf.
V: Bh Fabrikbes. Sens
Eggersdorf, Krs. Niederbarnim
Z: Bh Koßmann, W  30, Nollendorf-
straße 28
Erkner b. Berlin
2-klass. Schulbarocke: Bh Stg
Frankfurt, Oder
Gutsgeb.-Ausbau: Bh Stadt. Güterver­
waltung
Ehrenmal: Bh Freikorpskämpfer- 
Kameradschaft
W : Bh Wohnbau GmbH., Berlin- 
Dahlem
W : Bh Steuerinspektor Karl Walter
Landsberg, Warthe
45 W g : Bh Stg
Mahlow, Bez. Potsdam
E: Bh Schulz, Bismarckstr. 6
Potsdam
433 W g : Bh Potsdamer Bauverein für
Kleinwohnungen
Schildow, Krs. Niederbarnim
W : Bh Helmut Peters
Schöneiche, Krs. Niederbarnim
W ; Bh Zschiedrich, Kleinschönebeck b.
Berlin, Schöneicher Str. 64
E: Bh Abe, Bln. O  17, Stralauer Platz 32
Wittenberge
70 W r : Bh Reichsbund d. Kinderreichen 
Ziebingen, Bezirk Frankfurt a. d. O.
Sn: Bh Gemeinde

Provinz Ostpreußen
G e n e h m i g t e  B a u v o r h a b e n  
Königsberg i. Pr.
E: Bh Gerschmann, General-Litzmann- 
Straße 69
E: B Ohlendorf, Bachstr. 20a
E: B Ostpr. Heimstätte GmbH
Z: B Schwartzkopff, Oberteichstr. 12a
7 Er: B Wohnst.-Ges. mbH, Arndtstr. 5
F- B Anders, General-Litzmann-Str. 49
E: B Ehrich, Hoverbeckstr. 47
M: B Dellit, Hermann-Göring-Str. 152
M.- B Wohnstättenges., Arndstr. 5
Z: B Schlicht, Viktoriastr. 8
E: Bh Hopp & Lucas, Gluckstr. 3
Z: Bh Ruck, Tragh. Kirchenstr. 57
4 W r: Bh Stiftung f. gemeinnützigen
Wohnungsbau
W : B Lahrs, Hardenbergslr. 8 
Z: Bh Böhm, Kaporner Str. 17d 
Z: Bh Wrobe, Wiebestr. 123
B e a n t r a g t e  B a u v o r h a b e n  
Elbing
84 W g: Bh Stg
Wg: Bh Bau- u. Siedlungsges. 
Liebstadt
10 W r: Bh Tuchwerk Schäfer & Co. 
Lyck
Restaurant, Gästeheim: Bh Stg 
Schule: Bh Schulvorstand 
Krankenhauserw.: Bh Krankenhausvor- 
waltung
Wilhelmsbruch, Kr. Elchniederung 
Gomeinschaftshaus: Bh Gemeinde 
Schule: Bh Schulvorstand

Provinz Schlesien
G e n e h m i g t e  B a u v o r h a b e n  
Breslau
Lagergeb.: Bh Niederstetter, Matthias­
straße 194
W : Bh Fischer, A. d. Krämergrube 9 
W : Bh Vereinigte Glanzstoffwerke, 
Thorner Straße
25 W r: Bh Siedlungsges. Breslau AG, 
Elisabethstr. 2
3 W r: Bh Siedlungsges. Schlesien mbH 
W : Bh Titze, Mariahöfchenstr. 89

B e a n t r a g t e  B a u v o r h a b e n  
Breslau
W : Bh Schmidt, Oppelner Str. 79
W : Bh Bittner, Straße der SA. 5
3 W r: Bh Hoffmann, Bockstr. 4
Kn: B Thamm, Kleinburgstr. 21
13 W r: Bh Halfpaap, Kleinburgstr. 22
B.-Bischofswalde
W : Bh Christ, Körnerstr. 42
W : Bh Paliege, Salzstr. 9
B.-Carlowitz
Kirche: Bh Ev. Kirchengemein'de 
B.-Dtsch.-Lissa
W : Bh Teubert, Stürmerstr. 52 
B.-Rosenthal
W  : Bh Kirsch, Saturnstr, 7 
Brieg
W r: Bh. Gem. Bauges.
Floriansdorf
W : Bh Dominalverwaltung 
Glogau
W : Bh Pätzold, König-Friedrich-Platz 
W : Bh Siedlungsges. Schlesien mbH, 
Breslau, Hansastr. 34 
Waschereigeb.: A W . Schildan 
Görlitz
W : Bh Dr. Andersohn, Schwerinstr. 18 . 
W r: Bh Mirschel, Dresdner Straße 
W : Bh Jäckel, Neißestr. 24 
Gutschdorf, Kr. Schweidnitz 
Schule: Bh Gemeinde 
Klausberg OS.
HJ.-Heim: Bh Gemeinde 
Königswalde, Kr. Neurode 
Jugendherberge: Bh Gemeinde 
Krainsdorf, Kr. Neurode 
Jugendherberge: Bh Gemeinde 
Liegnitz
W r: Bh Gem. AG f. Angesfeüten-Heim- 
stätten, Berlin

bietet bedeutende wirtschaftliche 
Vorteile und ist für alle Ver­
gaser-Fahrzeuge über 1 to-Nutz- 
last der geeignetste Treibstoff.
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Neurod©
Jugendherberge: 8h Gemeinde 
Pronzendorf, Kr. Wohiau 
Schulerw.: Bh Gemeinde 
Tuntschendorf, Kr. Neurode 
Jugendherberge: Bh Gemeinde 
Weizenrodau, Kr. Schweidnitz 
Wr: B Gluck & Schulz, Schweidnitz 
Wustegiersdorf, Kr. Waldenburg 
Mädchenheim: Bh Stöhr, Kammgarn­
spinnerei

Provinz Pommern
B e a n t r a g t e  B a u v o r h a b e n  
Barth
10 Sn: Bh Stg 
Damgarfen 
Sn: Bh Stg 
Demmin
Arbeitsmaidenlagergeb.: Bh Stg
Neustettin
Hoteh Bh Stg
Pölitz
Sn: Bh Pomm. Heimst., Stettin

Provinz Schleswig-Holstein
B e a n t r a g t e  B a u v o r h a b e n  
Kiel
44 Wg: Bh Arbeiter-R'-nverein, Kiel- 
Ellerbeck, Prinzenstr. 26a 
W g: Bh Stg
Kn.- Bh Leopold, Holstenstr. 15 
Malente-Gremsmühlen
Sn.- Bh Gemeinde

Provinz Sachsen
G e n e h m i g t e  B a u v o r h a b e n  
Genthin
37 Er: Bh Wohnblock GmbH, Berlin 
W : Bh Röper, Uhlandstr. 14

Provinz Hannover
B e a n t r a g t e  B a u v o r h a b e n  
Hannover
W : B Strohmeyer, Königsworther Str. 17 
Kn: Bh Klüpfel, Hubertusstr. 2 
K: Bh Baas, Sutelstr. 11 
K. Bh Löllgon, Simrockstr. 10 
K: Bh Dr. Nagel, Kirchröder Str. 71 
K: Bh Zwingmann, Rick!. Stadtweg 39 
K: Bh löllgen, Simrockstr. 12 
Kn*. Bh v. d. Linde, Eichendorffstr. 14 
Z: A Herlizius, Langemarckstr. 8 
Garagengeb.i Bh Nickel, Stamme­
straße 38
W : A Pape, Menschingstr. 3 
F: Bh Diersen, Am Brinker Hafen 95 
E; A Koch, Mommsenstr. 1 
W : A Huch, Kerstingstr. 4 
2 W r : A Hillebrecht, Detmoldstr. 9 
14 W r: Bh Kleefelder Baugenossen­
schaft, Dohmeyer Weg 33 
W : Bh Engelhardt, Roonstr. 14 
M: Bh Klingenberg, Schulenburger 
Landstr. 11
M: Bh Jordan, Obentrautstr. 20
Lehrte
M: Bh Stg
Misburg
Sn: Bh Gewerkschaft Dtsch. Erdöl­
raffinerie 
Uslar
Sn: Bh Ilse & Co.

Rheinprovinz
G e n e h m i g t e  B a u v o r h a b e n  
Wuppertal-Ba.
K: Bh Maurer, MOhlenweg 42 
K: Bh Leyer, Sonnabendstr. 51 
Ws B Hilgenstock, Sonntagstr. 35 
Fabrikerw.: B Conradi, Uferstr. 6

Wuppertal-Bey.
E: B Dickmann, Meckelstr. 59 
Wuppertal-E.
K: Bh Wilke, Markomannenstr. 39 
K; B Flore, In der Heide 60
4 Kn: B Nies, Neuenbaumer Weg 76 
9 W r: B Karstein, Seilerstr. 36
K: B Ruppel, UntergrGnewalder Str. 29 
Wuppertal-Vohwinkel 
W : B Idel, Mackensenstr. 3 
Fabrikerw.: B Lechner, Katernberger 
Straße 90

B e a n t r a g t e  B a u v o r h a b e n
Gonzerath, Mosel
W : Bh Peter Sturmer
W : Bh Peter Klinger
Henau, Kr. Simmern
W ; Bh Landwirt L. Paul
Sobernheim
Schwimmbad: Bh Gemeinde
5 W r: Bh Ortsgruppe der NSDAP.

Bayern
B e a n t r a g t e  B a u v o r h a b e n
Ludwigshafen
W : Bh Paul, Menzelstr. 7
W : Bh Hochbein, Saarlandstr. 151
W : A Nikolaus Huba, Ludwigshafen-
Oppau
W : Bh Schäfer, Eschenbachstr. 41 
W : Bh Schollenberger, Königstr. 42 
W : Bh Fischer, Hafenstr. 18 
F: Bh I. G. Farbenindustrie AG, Lud­
wigshafen a. Rh.
Ludwigshafen-Oppau 
W : Bh Jugendheimer, Karolinenstr. 11 
W rs A Collignon, Oppau 
W : Bh Jakob, Denisstraße 
Ludwigshafen-Rheingönheim 
W : A Richard Schäfer 
F: Bh I. G. Farbenindustrie AG, Lud­
wigshafen a. Rh.
Mönchen
Z: Bh Schüller, Wilhelmstr. 28
Z: B Weß, Toni-Schmid-Str. 26
Z: Bh Tobler, Heßstr. 35
10 W r: Bh Siedlungsbauträger GmbH,
Rindermarkt
K: A Ott, Ludwig-Dürr-Str. 19 
4 W r: Bh Gemeinnützige Heimst. AG, 
Wagmullerstr. 18
W r: Bh ..Bayern" f. Volks- u. Lebens­
versicherung
D: Bh Sammer, Linprunstr, 18
K: Bh Philipp Holzmann AG
Z: Bh Reil, Josephstr. 1
E: Bh Sußmeir, Waffenschmiedstr. 11
E.- Bh Thumann, Isortalstr. 44
Z: Bh Hieronymus, Pasing, Gräfstr.
E: A Vessar, Herzog-Rudolf-Str. 4 
Z: Bh Firsching, Pasing, Poststr. 2 
Nürnberg
W r: B Sebald, Mittlere Pirkheimer 
Straße 36
W : B Seiler, Landgrabenstr. 97 
W : B Schneider, Katzwanger Str. 232 
W : B Reichart, Dovestr. 12

Württemberg
B e a n t r a g t e  B a u v o r h a b e n  
Pfullingen
15 W r: Bh Kreisbaugenossenschaft 
Reutlingen-Urach eGmbH 
Schwenningen a. N.
W.- Bh Erne, Moltkesfr. 26 
W : Bh Käfer, Dauchinger Str. 
Sillenbuch
K; Bh Bach, Oberwiesenstr. 14 
K: Bh Uimer, Kirchhelmer Str. 86

Stuttgart
K: Bh Gehrung, Alb.-Schäffle-Str. 59 
W : Bh Braun, Wartbergstr.
W : Bh Knauer, Wartbergstr.
Z: Bh Bareiss, Volkerstr. 14 
Z: Bh Oesterle, Ecke Forststr.
Tuttlingen
NSV.-Kinderschule: A Stadtbauamt 
Ulm a. D.
W : A Lutzeier, Sonnenstr. 6 
W : A Weber, Adolf-Hitler-Ring 44 
5 W r: A Augustin, Heidenheimer Str. 65 
W r: A Poss, Bismarckring 44 
W : A Daiber, Zinglerstr. 59 
Weil im Dorf
K: Bh Kocher, Bundschuhstr. 14 
Zuffenhausen
Fabrikerw.: Bh Ebinger, Schwieber-
dinger Str. 99
W.: Bh Ludwig, Rötlistr. 18

Braunschweig
B e a n t r a g t e  B a u v o r h a b e n
Holzminden
W g: Bh Stg
W : Bh Ludwig, Winkelriedstr. 1

Hamburg
B e a n t r a g t e  B a u v o r h a b e n  
Hamburg
2 W r: Bh Baumann, Alsterdamm 16 
Lagerhalle: Bh Hutzfpldt, Dietrich- 
Eckart-Straße 21 
Ottensen b. Altona
2 W r: Bh Hörchert, Altona-Bahrenfeld, 
Bahrenfelder Chaussee 18 
Stellingen
Kn: Bh Ram, Hamburg, Jungfernstieg 30

Oldenburg
B e a n t r a g t e  B a u v o r h a b e n  
Edewecht, Amt Ammerland 
Schule: Bh Gemeinde 
Lohne, Amt Vechta 
Sn: Bh Gemeinde

Bremen
B e a n t r a g t e  B a u v o r h a b e n  
Bremen
Jugendheim: Bh Stg
200 Wg: Bh Gem. Wohnungsbauges,,
Rembertistr. 888

«  M ■t» 1V e r a n s f a If u neuen. ..........

Buschkamp-Schornsteintiir
D.R.P., mit Asbestdich- 
tung, anerkannt feuer­
fest u.rußdicht. Behörd­
lich bevorzugt u. überall 
verlangt. Auch gasdichte 
Türen für Luftschutz­
räume. Fordern Sie An­

gebot und Muster. 
Platzvertretungen noch 

zu vergeben.
Carl Buschkamp,Brackwede30

•gjunbcrttaufeube Reifer
ffcljcn frenuilUfl iit b e t

<2 ei&ftbcritänMirf) 
ift iljncit btcfcö D jifc r!

O k t o b e r

17. (bis 19.1 Verband f. d. Material­
prüfungen d. Technik (H. 40)
17. (bis 20.) Reichslagung der Raum­
forscher

Unter der Schirmherrschaft der 
Reichsminister Kerrl und Rust findet 
nunmehr die seinerzeit verlegte zweite 
Reichstagung der Reichsarbeitsgemein­
schaft für Raumforschung in der Stadt 
der Volkserhebung Graz statt. Aus 
der Vortragsfolge: Staatssekretär Dr. 
Muhs über „Die Raumordnung vor 
neuen Aufgaben"; Professor Dr. K. 
Meyer über „Die Raumforschung im 
Dienst der deutschen Lebensordnung"; 
Professor Dr. Hassinger, Wien, über 
„Die Deutsche Ostmark"; Staatskom­
missar Rachelsberger beim Reichsstatt­
holter in Wien über „Die wirtschaft­
liche Eingliederung der Ostmark in 
den großdeutschen Raum"; Dr. Wen- 
gert/Landesstelle für Raumordnung in 
Graz, über „Planungsaufgaben in der 
Steiermark". Die Tagung wird mit 
einer Studienreise nach Eisenerz ob­
geschlossen.
20. Vortragsreihe Krogmann (H. 40)
21. (bis 23.1 Städtebautagung (H. 41)
25. (bis 31.) Tagung des Reichsheim­
stättenamtes

Die in der. Deutschen Arbeitsfront 
auf dem Gebiete des Wohnungs- und 
Siedlungswesens verantwortlich tätigen 
Kräfte werden mit den gesamten Heim- 
stättenwaltern der DAF. zu einer 
Reichsarbeitstagung Zusammenkom­
men. Die Tagung wird alle Fragen 
und Probleme vorsehen, die mit dem 
Wohnüngs- und Siedlungsbau Zu­
sammenhängen. Die langjährige For­
derung des Reichsheimstättenamtes der 
DAF.: „Die Vierraumwohnung", die 
heute zu einem sozialpolitischen Be­
griff innerhalb des Wohnstättenwesens 
geworden ist, wird einer besonderen 
Behandlung bei den Beratungen unter­
zogen werden. Die Richtlinien für den 
Volkswohnungsbau und die Begren­
zung der Baukosten werden Gegen­
stand besonderer Behandlungen in 
den internen und öffentlichen Ver­
anstaltungen der Arbeitstagung des 
Heimstättenamtes sein. Zugleich wird 
sich die Reichsarbeitstagung mit dem 
Landarbeiterwohnungsbau beschäf­
tigen. Zu dieser Frage wird Reichs­
statthalter und Gauleiter Hildebrandt- 
Mecklenburg am Freitag, dem 28. Ok­
tober 1938, Stellung nehmen.

N o v e m b e r
2. Kursus über industrielles Rech­
nungswesen

Um den in den Betrieben tätigen 
Ingenieuren und Kaufleuten eine Ein­
führung in das wirtschaftliche Denken 
und ihre Darstellung in der Betriebs­
und Hauptbuchhaltung sowie die 
Kenntnis der Aufgaben und Wege zu 
einem richtigen Rechnungswesen im 
industriellen Betriebe zu vermitteln, 
veranstaltet der Ausschuß für indu­
strielles Rechnungswesen — AFIR — 
des Vereines deutscher Ingenieure im 
NSBDT. seinen 6. Einführungskursüs 
über die Grundlagen des industriellen 
Rechnungswesens. Vortragender: Dr.- 
Ing. Hermann Funke VDI, Berlin. Es 
werden-folgende Gebiete behandelt: 
Wirtschaft, Technik, Güterkreislouf. 
Aufgaben des industriellen Rechnungs­
wesens. Buchhaltung und Bilanz. Zu­
sammenhänge zwischen Betriebsbuch­
haltung und Hauptbuchhaltung. Ab­
schnittsrechnung, Stückrechnung und 
Betriebsrechnung. Kostenstellenrech­
nung und Betriebsabrechnungsbogen 
bei Massen- und Zuschlagskaikulation. 
Auftragskaikulation, Stoff-, Lohn- und 
Anlagenrechnung. Kurzfristige Erfolgs­
rechnung, Plankostenrechnung, Be­
triebsstatistik, Kontenplan. Der Kur­
sus beginnt am Mittwoch, dem 2. No­
vember 1938, 18—20 Uhr, im Großen 
Saal des Ingenieurhauses, Berlin 
N W  7, Hermann-Göring-Straße 27, und 
umfaßt 6 Doppelstunden. Die Teil­
nehmergebühr beträgt einschließlich 
der als Kursusunferlage dienenden 
ARIF-Mappe I: 18 RM. Nähere Aus­
kunft erteilt die AFIR-Geschäftsstelle, 
Fernruf 11 00 35, Hausanschluß 200.
11. Sondertagung für Schweißtechnik

Der Fachausschuß für Schweißtechnik 
beim Verein deutscher Ingenieure hält 
seine Sondertagung diesmal in Han­
nover in der Technischen Hoch­
schule ab.
D e z e m b e r
2. (bis 3.) Holztagung 1938

Die diesjährige Holztagung des Fach­
ausschusses für Holzfragen beim Ver­
ein deutscher Ingenieure und Deut­
schen Forstyerein findet in Berlin im 
Ingenieurhaus statt. Es handelt sich 
um die 7. Holztagung. In drei Fach­
sitzungen werden wieder wichtige 
technische Fragen der Holzverwendung 
und die neuen Ergebnisse der Holz­
forschung behandelt werden. Die ge­
naue Vortragsfolge wird im November 
bekanntgegeben.
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B e i l a g e n - H i n w e i s

Der heutigen A usg ab e  liegen Prospekte der I. G . F a r b e n ­
i n d u s t r i e  A k t i e n g e s e l l s c h a f t ,  F r a n k f u r t / M  a i n ,

CL-RünsU. Fliesen
H o lz n rtc n - M n rm o r- G c s tc ln , S c liu l-  
und  L c h r tn fc ln  so w ie  P la s t ik e n  
werden au f jed . P u tz , a lte  Ö lanstr. 
in flüssiger Form  aufgetragon. 
B e s u c h  mi t  S lu s to r  k o s t e n l o s .  

P A U L  K O W A L S K I
D e c k e n -  u n d  ' W a n d s p a c h t c l e i  
Berlin SW 20, Am Tcm pelhotcr Berg 2 

Ruf 60 85 34

S e i t  3 5  J a h r e n
Lieferant ln

RO LLÄD EN
in Holz u. Elsen, für Wohn-u, Schau­
fenster, Autogaragen, Klappläden, 
Rollschutzwände, Möbelrolläden.
J .  F r e b e r ,  M a i n z  7

Kataloge gratis.

über das Isoliermittel „A sflu id  J "  und der N o r d s t e r n  
L e b e n s v e r s i c h e r u n g s - A k t i e n g e s e l l s c h a f t ,  B e r ­
l i n - W i l m e r s d o r f ,  bei, d ie w ir der besonderen Beachtung 
em pfehlen.

tlctjmen Sic bei Anfragen 
Scju g auf 6ie Hcutfdjc Saujeitung

BAUGELDER 
HYPOTHEKEN

7 5
D ER  B AU-  U. B O D E N K O S T E N  

B I S  f  ^ 3  I n  FDR E I G E N H E I M E  U N D  K L E I ­
N E R E  M E H R F A M I L I E N H Ä U S E R

T R E U  B A U - A .G
B E R L IN  N W 7, D O R O T H E E N S T R . 31

FERNRUF 12 7638 APP. 300

G a r d e r o b e n a b l a g e n

H»rm.Mele«r.Ch#mnitx.Planltt«tr.J*

Lichtpaus-Einrichtungen
Lichtpaus- Papiere  
Zeichenpap iere  
Zeichentische  
Zeichenm aschinen  
Z eichenbedarfsartikel 
Verm essungsbedarf  

liefert günstigst

P. Schmidt & Co.
Berlin SW11, Schöneberger Str. 2 6

v B a u e  im W i n t e r  m H

I Frostschutz-P ^ O
>- Flüssig u.in Pulverform— *•

Meorêer. GusravA.BraugBiberwerk.Köln J

EUROLAN
SSurefritcr B ilu m cn - A n s tr icn ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ V o n  der Deutsclitn 
tut Beton, Ellen, Silo» u n < ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ ^ _ _ R c !c h » b a h n  (A .t. B. 5 2,2a) 
Dachpappe _  xugclasstm

A. OEITERMANN, K.-G.
Dachpappen-u.ehem. Fabrik Datteln i.W . -

Verkäufe — Kaufgesuche

Betonoisensohnelder 
Betonelsenbleger 
Scheren, Schraub- 
»tboke, Abdeckgitter 

billig. #  Gebr. Breucker, Dahl bei Hagen 
Fabrik gegr. 1850. — L i s t «  g r a t i s !

U m f a n g r e i c h e  
K i e s g r u b e

an Bahn gelegen, verpachtet 
K i t t e r g u t  W in g e n d o r f ,  
l>ei L n u b n n  ( S c h le s ie n )

B a u g e s c h ä f t
alteingesessen, etw a 120  M ann, m it D am pfsägew erk in 
bester Lago M itteldeutschlands, m it Heeres-, Industrie- 
und P rivatau fträg en , Jah resu m satz  etwa 350 000 bis 
400000.—  R M  a n  n u r  e rs tk la ss ig e  K r a f t

zu verpachten.
E v . späterer K a u f m öglich, da Inhaberin  ausscheiden 
m öchte. K au tio n  m üßte gostellt werden.

Angoboto unter Iv 7328  an die Deutscho B auzeitun g( 
B erlin  StV  08, B euth str. 8

©
ftOmpfi mit In 0« DSD. 
Outdi un|er DotbllD lehren mir DU 

Jugent) fh>l Olt Juhunfl fldiern.

D ip l .  - I n g .
(Architekt), in ungekündigtor 
Stellung, 37 Ja h re , 12  Ja h re  P rax is  
su c h t s ich  aus gesundheitlichen 
Gründen zu  verändern. F re i zum
1 .  1 .  30. ev tl. früher. A ngebote an

B r a n d t ,  I n s t e r b u r g  ( O s t p r .)

Postlagernd

Ju n g e r  su d e te n d e u ts ch rr

Ing.-Arcliitekt
su c h t n e u e n  W ir k u n g s k re is ,  wenn 
m öglich in Süddeutschland. A r ­
beitete als M öbeltischler, In n en ­
arch itekt, P ro jek tan t (auch für 
neuzeitliche G eschäftsportale),der­
zeit Bau leiter au f größerem  B a u  
(Zeugnisse!). A ngeb. m it Angabe 
des N ettogchaltes an In g . V ik to r  
C z e rn y , P r a g  I I I ,  P e tr in s k d  20

Bauingenieur
selbständiger B au - und G eschäftsführer, guter A kquisiteur m it 
v ie l E rfah ru n g im  Eisenbeton-, Hoch- und T iefbau , Boton- 
straßon- und Betonw arenfaclim ann, im  B ezirk  H alle/S ., 
B itterfeld , M erseburg gu t eingeführt, s u c h t s o fo rt o d er sp ä te r  
gee ig n e te  bzw . e n tw ic k lu n g s fä h ig e  S te llu n g .
Zuschriften erbeten an  H im m le r ,  H a llc - D ü lu u , W ie s c n s lr .  10

Architekt
H .T .L ., 1 y2 Ja h re  P ra x is , flotter 
Zeichner, gew andt in E n tw u rf und 
D etail, s u c h t S te llu n g  fü r  1. oder 
1 3 . 1 1 . , Führerschein. Zuschriften m it 
genauen G ehaltsangaben erbeten an 

J .  F r l tz s c h c ,  I lo h b u r g  (W u r z e n )  
K r. 381.

B e i  A n f r a g e n  bitte aut dt. 

D e u t s c h e  B a u z e i t u n g
bezugnehmen

H o  c h b a u t e c l m i k e r
33  Ja h re , verh ., erfahren in allen 
einschlägigen A rbeiten auch B a u ­
leitung und K alk u latio n , su c h t 
entsprechende S te llu n g  z. 1 . 1 . 1039 . 
Angeb. m it Gehaltsangabo erbet, 
an B r u n o  Zlolko, C rossen  (O d e r), 
I lu n d s h e lle rw e g  8

S ta t is c h e

Berechnungen
Biegepläno, Bauzeichnungen, A b ­
rechnungen H och- und T iefbau , 
auch Aushilfsstellungen. 

W crnecke, B erlin  X 4 
E lsn sscr Str. 21. Tel. 4 1  3 1  26

Den Stellenbogen erbitten Bezieher der B.uieitung »ufWumch 2 Tige vor Er«cbeinen un­
entgeltlich; weitere Intere.renten gegen teilweieen Unkostenerimtz von 10 Pf. pro Nummer

Bew erbungsm aterial um gehend zurücksenden
Bewerbungsmaterial muß im Interesse der Stellungsauchenden sofort geprüft und an die 
betreffenden Einsen der umgehend unter Angabe der Kennzeichennummer zurückgesandt 
werden. Wegen Verlustgefahr des Bewerbungsmaterials darf man es nicht anonym senden

H o c h b a u t e c h n ik e r
für B üro  und B au stelle  s o fo rt g esueh t.

Bew erbung m it Lebenslauf, Zeugnisabschriften 

und G ehaltsanspruch sind erbeten an 

M a x  H e t z e r ,  B a u m e is t e r ,  R ö b e l/ M ü r i t z
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G e su ch t w ird  fü r die M aschinen- und Baudiroktion  des 
städtischen Betriebsam tes z u m  so fo rtig en  o der sp ä te re n  
D ie n s ta n tr it t

1 Hoclibauteclmiker
flotter Zeichner, in S ta tik  nicht ungeübt, E rfah ru n g  im 
Abreehnungswesen, Veranschlagung, für B ü ro tä tig ­
keit.

Bew erbungen m it handgeschriebenem  Lebenslauf, Zeug­
nisabschriften, politischem  W erdegang, L ichtb ild  und 
Angabe des frühesten A ntrittsterm ines, sind baldigst 
einzureichen an den

O b e r b ü r g e r m e is t e r  d e r  R e ic h s m c s s c s la d t  L e ip z ig  

B e tr ie b s a m t, P e rs o n a la b te ilu n g  L e ip z ig  C 1, B r ü h l  80 I I .

Z u m  s o f o r t i g e n  D i e n s t a n t r i t t  w e rd e n  g e s u c h t ; 

M e h re re  e r fa h re n e  b e fäh ig te

T ie f b a u t e c h n ik e r
fü r B üro  und Baustelle , m it m ehrjähriger praktischer 
Erfah ru ng . B esoldung nach V erg.-G r. V a  und I V  der 
T O A .

Ausführliche Bew erbungen m it Lebenslauf, Zeugnis­
abschriften, Abstninm ungsnaehweis, polizeilichem  F ü h ­
rungszeugnis und Lichtbild  an die

R e i c h s p o s t d i r e k t i o n  E r f u r t

F ü r  größere Bauaufgnben werden gesucht

H o c h b a u t e c h n ik e r
(A r c h ite k te n ,  S ta t ik e r ,  B a u fü h r e r ,  Z e ic h n e r )

Eingruppierung nach Vereinbarung au f G rund der vor- 

golegton Bew erbungsunterlagen. Außerdem  werden | 

bestim m ungsgem äß gew äh rt:

1 .  Zureisekosten,

2 . T rennungsentschädigung und Um zugskostenboi­

hilfe fü r B ew erber m it eigenem  H ausstand,

3. Zahlung von  B eih ilfen  zum  B esu ch  der Fam ilio  

nach dreim onatiger Trennung,

4. Ü berversicherung in der Angestellten-Vorsichorung 

unter überw iegender B e lastu n g  des A rbeitgebers

5. V ergütung der Ü berstunden.

A usführliche Bew erbungen m it L ich tb ild , Lebenslauf, 

Zeugnisabsoliriften und G ebaltsforderung sind zu 

richten an

R e g i e r u n g s o b e r b a u i n s p e k t o r  G ü n t h e r

W c s c rm ü n d c - G - , l lo l ic n z o l le rn r ln g  39

F ü r  S t r a ß e n b a u

T ie f h a u t e c h n ik e r
m it Abschlußprüfung und K enntnissen  im  Straßenbau 

fü r die Straß enbauverw altung der P ro vin z  Pom m ern 

in A ngestellten-P lanstellen gesucht. B esoldung nach 

G ruppe V I  a , gegebenenfalls V  a, der T arifordn ung A 

fü r G efolgscbaftsm itglieder im  öffentlichen Dienst.

Den Bew erbungen sind Lebenslauf, beglaubigte Z eu g­

nisabschriften und der N achweis der arischen A b - j! 

stam m ung beizufügen.

Stettin (Landeshaus), den 1 1 .  O ktober 1938

D e r  O b e r p r ä s i c l e n t  d e r  P r o v i n z  P o m m e r n

(V erw altung des Provinzialverbandos)

Stadt d e r  Reiclisparteitage Nürnberg
B e lm  S la d tc r u c l t c r u n g s a in t  s in d  so fo rt z u  b e se tz e n :

a) 1  B a u r a t s t e l l e  f ü r  s t ä d t e b a u l i c h e  E n t w u r f s ­

a r b e i t e n  (K ennziffer 20)

b) 2  B e a m t e n s t e l l e n  d e s  g e h o b e n e n  m i t t l e r e n  h o c h ­

b a u t e c h n i s c h e n  D i e n s t e s  (K ennziffer 2 1 )

c) m e h r e r e  H o c h b a u t e c h n i k e r s t e l l e n  i m A n g e s t e l l t e n -  

v e r l l ä l t n i s  (K ennziffer 2 2 )
Bedingungen zu a ) : Abgeschlossene H ochschulbildung, besondere 
künstlerische B efäh igung, m ehrjährige praktisch e E rfah ru n g  au f dem 
G ebiet des Städ tebau es und Siedlungswesens. A nstellung als  Beam ter, 
gegebenenfalls m it Probezeit. E inreihung in Besoldungsgruppe A  2 f  
(ungekürztes Jah resg ru n d geh alt 4800.—  bis 71500.—  K M , W ohnungs­
geldzuschuß nach O rtsklasse A ), A ufrückungsm öglichkeit gegeben. Bei 
gegebenen V oraussetzungen En tsch ädigungen fü r doppelte H au sh alt­
führung und V ergütung der erstattungsfäh igen  U m zugskosten; R ü ck ­
erstattung der U m zugskostenvergütung Bedingung, wenn das D ienst­
verhältn is aus einem  von  dem  B ew erber zu vertretend en G runde vor 
A b lau f von  drei Ja h ren , gerochnot ab  W ohnungsbozug in Nürnberg, 
endigen sollte.
B edingungen zu b ) : Abgeschlossene Ausbildung an einer höheren 
technischen Leh ran sta lt, gute K en n tn isse  und m ehrjährige Prax is 
a u f dein G ebiete des Städtebaues und Siedlungswesons. Anstellung 
als  B eam ter, gegebenenfalls m it Probezeit. E inreihung in B esoldungs­
gruppe A  4 b (2800.—  bis 5000.—  R M , W ohnungsgeldzuschuß nach 
O rtsklasse A ). E n tsch ädigung fü r doppelte H au sbaltfüh ru n g u nd Um- 
zugskostenvorgütung w ie bei a).
Bedingungen zu c ): Abgeschlossene technische M ittelschulbildung, 
gute zoichnerischo Fähigkeiten , G ew andtheit im  M aschinenschreiben 
erwünscht. E in  T echniker soll m öglichst K enntnisse im  M essungs­
wesen besitzen. Anstellung voraussich tlich  fü r m ehrere Ja h re . B e ­
zahlung nach  den einschlägigen Tarifordnungen fü r G efolgschafts­
m itglieder im  öffentlichen D ienst.
B e w e rb u n g e n , belegt m it lückenlosem  Lebenslauf, beglaubigten 
Zeugnisabschriften über B ildungsgan g und bisherige T ätigk eit, L ic h t­
bild , einer E rk läru n g  über politische V ergangenheit und P a rte i­
zugehörigkeit, Nachweisen der deutschblütigen A bstam m ung, sowie 
A ngabe des D ienstantritts werden unter genauer Bezeichnung der 
K ennziffer, au f die sich  die B ew erbung erstreckt, in n e rh a lb  8 T ag e n  
nach Erscheinen dieser Anzeige erbeten an den 
O b e rb ü rg e rm e is te r  de r S ta d t  d e r  R c le h s p a r tc lta g c  N ü rn b e rg , Porsonalam t

M e h r e r e  R e i c h s b a u a n w ä r t e r  fü r  I lo e l ib a u  z u m
m ö g lic h s t b a ld ige n  E in t r i t t  g esu ch t.

Annahm ebedingungon: D eutsche Roichsangehörigkeit, a r i­
sche Abstam m ung, unbescholten, schuldenfrei. A lte r nicht 
über 32 Ja h re . Reifezeugnis fü r Obersekunda einer neun­
stufigen höheren Leh ran sta lt. Reifezeugnis einer in die R ciehs- 
liste eingetragenen höheren technischen Leh ransta lt. 
Ausbildungszeit: 3 J . ,  frü h .T ätig k e it im  R eichs-, Landes-, Ge- 
m eindedienst od.sonst.im H ochbaufnch verbrach teV  ordienstzeit 
karm b.z.einem  Ja h r  angereehnet werden. Bew erbungsgesuch m. 
Lebenslauf, L ichtbild ,beglaub.Zeugnisabschr.,N achw oisetw aig. 
Zugehörigkeit zur N S D A P , od. einer ihrer Gliederungen, desgl. 
über Teilnahm e am  Heeres- oder A rbeitsdienst ist zu richten an 

0 b erftn an 7 .p räs ld en t O s tp reu ß e n . K ö n ig s b e rg  ( l* r ),  
A l t e  l ’ i l la u e r  L a n d s tra ß e  1

Den Stellungsuchenden wird dringend empfohlen, ihren Bewerbungen 
auf Anzeigen mit Kennzeichen keine Original-Zeugnisse, wertvolle 
Fotos und Zeichnungen beizufügen. Säm tliche Zeugnis-Abschriften und 
sonstigen Anlagen sind mit Namen und Anschrift des Bew erbers zu 
versehen, damit Verwechslungen vermieden werden und ordnungs 
mäßige Rücksendung der Bewerbungsunterlagen erfolgen kann.
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F ü r  B a u v o rh a b e n  Im  O s tB eck ü s tcn g eb ic t

m e h r e r e  B a u a s s e s s o r e n  u n d  D i p l . - I n g .

des W a s s e r-  u n d  S tra lle n b au fu e h o s  z u m  so fo rtig en  oder s p ä te re n  
E in t r i t t  g esu ch t.
Bezahlung nach der Tarifordnung A  (T.O .A.) fü r Gofolgschafts- 
m itglieder im  öffentlichen D ienst. A ußerdem  gegebenenfalls 
Zureisekosten, Trennungsentschädigung, Reisebeihilfen , Ü ber- |i 
Stundenvergütung und Baustellonzulage nach M aßgabe der 
Bestim m ungen.
B ew erbungen m it Lebenslauf (arische A bstam m ung vo rau s­
gesetzt) säm tlichen Zeugnisabschriften und L ich tb ild  sind zu 
richten an

M a r iu e o rs e n a l I ln fc u b a u rc s s o r t ,  K l e i  j

F ü r  das n e u  e ln z u r ic lite n d c  K rc ls p la i iu n g s -  u n d  -b a u a m t 

iv lrd  e in

K r e is b a u r a t  (Hochbau)
g esuch t.

D ie Besoldung erfolgt noch G ruppe A  2e2 des R .B .G .

V erlangt w ird  abgeschlossene H ochschulbildung. B e ­

w erber m it abgelegter 2 . Staatsp rü fu n g werden bevor­

zugt. D er B ew erber muß über ausreichende Erfah rungen  

in der Siedlungsplanung, im  m odernen W ohnungsbau, 

K leinsiedlungs- und Volksw ohnungsbau, sow ie über 

tiefbautechnisehe K enntnisse verfügen. Besondors e r ­

w ünscht sind Fäh ig keiten  au f dem  G ebiete des P la ­

nungswesens.

Bewerbungsgesuche sind b is zum  1 .  Dezem ber 1938  

unter B eifügun g der notwendigen U n terlagen  (Lebens­

lauf, L ichtb ild , Zeugnisabschriften , N achw eis der 

arischen A bstam m ung) einzureichen. D er Bew erber 

muß die G ew ähr dafür bieten, daß er jederzeit rü ck ­

haltlos fü r den nationalsozialistischen S ta a t e intritt.

L ü d in g h a u sen , den 7. O ktober 1938

D e r  L a n d r a t  u n d  V o r s i t z e n d e  d e s  K r e i s a u s s c lm s s e s  

d e s  L a n d k r e i s e s  L ü d i n g h a u s e n :

B a r t h e l .

I c h  su c h e  fü r B ü ro  und B au stelle , ln  D a u e rs te llu n g :

1-2  Hochbautecliniker 
1 Eisenbetontechniker

B ew erbungen m it den üblichen U nterlagen  und A ngabe der 
G ehaltsforderung sind um gehend zu richten an :

W i l l i  F e in e ,  H o c h - , Eisenbeton-, T iefbau , 
G ü s tro w  I .  M . ,  W n lk m ü h lc n s lr a ß o  21

B e l  d e r  S t a d t v e r w a l t u n g  E r f u r t  i s t  s o f o r t  d i e  S t e l l e  e i n e s

Stadtbauinspektors für Hochbau
z u  b e s e t z e n .  B ew erber m üssen eine abgeschlossene Ausbildung an einer H öheren T ech ­
nischen Staatsleh ran sta lt oder den Besuch einer Technischen H ochschule (4 Sem ester) 
und eine 5 jäh rige  B austellenerfahrung nachweisen können. V ergütung nach G ruppe A  46* 
der Reichsbesoldungsordnung. Bew erbungen m it den üblichen U nterlagen  (Lebenslauf, 
Zeugnisabschriften , L ichtb ild , N achw eis der arischen A bstam m ung usw.) sind bis 
spätestens 1 . 1 1 . 19 38  einzureiclion.

Erfurt, den n .  O ktober 1938  D e r  O b e r b ü r g e r m e i s t e r

  T ....

R i t t e  n e h m e n  S i e  b e i  
B e d a r f  s t e t s  B e z u g  
a u f  d i e  

D eutsche Bauzeitung

E r f a h r e n e r  .
Jlochbauteclintkei*

(A rchitekt) fü r B ü ro  und B au stelle  
fü r sofort oder später in D au er­
stellung gesucht. Bew erbungen 
m it G ebaltsanspr., Zeugnisabschr. 
und L ich tb ild  erbeten an 
A r c h it e k t  G e o rg  B ie rb a u m , E r f u r t

J u n g e r  A r c h i t e k t

oder

H o c h b a u t e c l i n i k e r

fü r  s o fo r t  g esuch t.

Angebote m it L ich tb ild , Skizzon 

und G ehaltsansprüchen erboten an 

D ip l.-In g . Huns E h r h a r d t ,  A rch i­

tekt, A p o ld a , D e rn h a rd s tr . 3

Z u n »  b a ld ig e n  E in t r i t t  g e su ch t:

mehrere

H o c h b a u t e c h n ik e r
nach V ergütungsgruppen V la / V a  T arifordnung A .

B e im  K re is b a u a m t  S a a rb rü c k e n , A b tlg . Baupolizei, w ird  

z u m  s o fo rt ig e n  E in t r i t t

ein Hochbautecliniker

Bew erbungen m it lückenlosem  Lebenslauf, beglaubigten 

Zeugnisabschriften, B elegen  über bisherige T ätigk eit 

(soweit vorhanden), N achw eis der deutschblütigen A b ­

stam m ung (evtl. aueh fü r Eh efrau), L ich tb ild  sowie 

A ngabe der Parteizugehörigkeit, u m g e h e n d  erbeten.

R a tz e b u rg , den 13 .  O ktober 19 38 .

D e r  V o r s i t z e n d e  d e s  K r e i s a u s s c h u s s e s  

d e s  K r e i s e s  H e r z o g t u m  L a u e n b u r g

( A r c h i t e k t )  g esuch t.

V erlan gt w ird  abgeschlossene M ittolschulfaehbildung 

u nd gründliche praktische E rfah ru ng . Beso ldung or- 

fo lgt nach G ruppe V I I I  des R A T . O rtsklasse A . E s  

handelt sich um  eine Dauerstollo. B e i B ew ährung ist 

spätere ü b om alim o in das Bcam ten verh ältn is nicht a u s­

geschlossen. B ew erbungen m it handgeschriebenem  

Lebenslauf, L ich tb ild , beglaubigten Zeugnisabschriften 

sind bis zum  25. 10 . 38 an das K re isb a u am t in  S a a r ­

brücken, Schießplatz 12 , zu sondon. D io Beworbor 

m üssen arischer A bstam m ung sein, desgleichen bei 

V erheirateten  die E h efrau .
D e r  L a n d r a t
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M « A *
MASCHINENFABRIK AUGSBURG-NUBNBEBCi-ArG'

W ir suchen für unser Baubüro zum s o ­
f o r t i g e n  E i n t r i t t ;

B a u i n g e n i e u r
für Hoch- und Eisenbetonbau mit besten 
Faehkenntnissen in K alkulation zur 
Bearbeitung von Industriebauten und 
K raftzentraieu.
Bewerbungen mit Lebenslauf, Lichtbild, 
Zeugnisabschriften, Gehaltsansprüchen 
und Angabe des frühesten Eintrittszeit­
punktes erb. unt. Kennwort „ B b  3 8 “  an 
Maschinenfabrik Augsburg Nürnberg A.-G. 

Werk Nürnberg, Abt. P, Nürnberg 24

2 Reiclisbauanwärter
fü r die ReiehsbauVerw altung zum  sofortigen Antritt 

gesucht.

B ew erber n icht über 32  Jo lire  alt, die der N S D A P , oder 

einer ihrer Gliederungen angehören, wollen ihre B e ­

werbungen m it Lebenslauf, Zeugnisabsclir., A bschluß­

zeugnis einer staatl. H T L . und m öglichst Zeugnis der 

R e ife  fü r Oborsekunda, forner L ich tb ild  und N ach ­

weis der deutschblütigeh A bstam m ung an m ich richten.

D e r  O b e r f i n a n z p r ä s i d e n t  D r e s d e n

D e v r lc n ts t r a B e  4

Z u  u m g e h e n d e m  D ie n s ta n t r i t t  fü r  e in e  M a r in c- B a u d lcn s t-  

s te lle  in  O b e r ü s t c r r c i e h  bzw . fü r  d ie  h ie s ig e  B a u ­

a b te ilu n g  w e rd e n  g e su ch t:

1. 1 Diplom-Ingenieur
des H ochbaufaches, m öglichst m it Behördenpraxis fü r 

P lanbcarbeitung und örtliche B auleitung.

2. 1 T ief bautechniker
m it K enntnissen im  Eisenbetonbau, m öglichst m it 

Behördenpraxis.

3. 1 techn. Angestellter
der besondere E rfah ru ngen  a u f dem G ebiet des A b ­

rechnungswesens besitzt.

Bew erbungen m it L ebenslauf (arische Abstam m ung 

vorausgesetzt), säm tlichen Zeugnisabschriften, L ic h t­

b ild  —  zu 1.) unter B eifügu n g selbstgefortigter Zeich­

nungen bzw. von L ich tb ildern  ausgeführter B au ten  in 

kleinem  F o rm at —  und A n gabe der G ehaltsforderung 

bezogen au f die T O .A . sind zu richten an

M a r i n e - I n t e n d a n t u r  K i e l

—  B au ab teilu ng —

K le i ,  D ü s te rn b ro o k e r  W e g  70/90

Beim  S ta d tb a u a m t X c u n k lr e h c u - S a n r  (42 000 E in ­

wohner) werden ein

T ie f b a u t e c h n ik e r
m it K enntnissen und praktisch en Erfah rungen  in 

Straßenbau und Straßenunterhaltung sow ie ein

S t r a ß e n m e is t e r
m it entsprechender theoretischer V orbildung und gründ­

lichen praktisch en und theorotischon K enntnissen 

g esu ch t.

Besoldung des T iefbautechnikers nach  G ruppe V a  der 

T O .A  (Ortsklasse B ) und des Straßenm eisters, dessen 

Ü bernahm e ins B eam tenverh ältn is je  nach der b is­

herigen T ätigk eit und Stellung des B ew erbers entweder 

sofort oder nach einer Probedienstleistung erfolgt, 

nach G ruppe 5 b  der R B O  (Ortsklasse B)

Bew erbungen m it allen erforderlichen U nterlagen und 

L ich tb ild  sind sofort an don U nterzeichneten zu richten.

N e u n k ir c h e n , den 10 . O ktober 1938 .

D e r  B ü r g e r m e i s t e r

R uppersberg

Z u m  so fo rtig e n  E in t r i t t  o d er zu  e in e m  sp ä te re n  T e rm in  

w e rd e n  g esu eh t:

M e h r e r e  k ü n s t l e r i s c h  b e f ä h i g t e

Architekten
m it gründlicher fachteehnischer E rfah ru n g  im H ochbau. 

V ergütung je  nach Leistung bis Vergütungsgruppe I I I  

T O .A .

Hoch- und Tiefbau- 
Techniker

m it abgeschlossener Fachschulbildung oder guten E r ­

fahrungen. V ergütung den Leistungen entsprechend 

nach Vergütungsgruppe V i a  bis I V  TO .A .

D ie B ew erber erhalten fü r die Zureise freie B ah n fah rt. 

Verheirateten wird außerdem  Tronnungsentschädigung 

und U m zugskostenbeihilfe gew ährt. A lle kom m en in 

Genuß der sozialen Einrichtungen der Deutschen 

Reichsbahn.

Bew erbungsgesuche nebst selbstgeschriebenem  Lebens­

lauf, eigenhändigen Skizzen, L ichtb ild , beglaubigten 

Zeugnisabschriften und N achw eis der deutschblütigon 

A bstam m ung sind zu richten an die

R e i c h s b a h n d i r e k t i o n  H a l l e  ( S a a l e )  

u n d  R e i c h s b a h n  l i a u d i r e k t i n n  B e r l i n
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a)

b)

Z u m  m ö g lic h s t  b a ld ige n  D lens’ta n lr l t t  fü r  (lau e rn d  

g e su ch t:

Hoclibauteclmiker
(evtl. auch D ipl.-In g.) m it Erfah rungen  und F ä h ig ­

keiten au f dem  Gebiete der Stadtp lanung, für die A u f­

stellung von  Bauzonenplänen, Fluchtlinienplänen und 

Teilbebauungsplänen.

Hoclibauteclmiker
m it besonders künstlerischer B efäh igung zur E ntw urfs- 

bearbeitung, V orbereitung und D urchführung v e r ­

schiedener größerer B au vo rh ab en .

Besoldung erfo lgt: Vergütungsgruppe V I  a, eventuell 

V a  der Tarifordm ing A  fü r G efolgschaftsm itglieder im  

öffentlichen D ienst (früher .Gruppe V I I  und V I I I  R A T .)

Don Bew erbungen sind beizufügen: Lebenslauf m it 

näherer Schilderung der bisherigen T ätigkeit, b eglau­

bigte Zeugnisabschriften, zeichnerische U nterlagen , aus 

denen die B efäh igung des B ew erbers fü r die ausge­

schriebene Stellung hervorgeht, N achw eis der arischen 

A bstam m ung für sich und seine E h efrau , Angaben über 

die bisherige politische E instellung und T ätigkeit, L ic h t­

bild, sowie A ngaben über den frühesten D ienstantritt.

B ei B ew ährung besteht zunächst fü r einen Stellen­

inhaber die M öglichkeit der Ü bernahm e in das B e ­

am tenverhältnis.

Sclum elicck (E lbe), den 10 . O ktober 19 38 .

D e r  B ü r g e r m e i s t e r

H o c h b a u t e c h n ik e r
an selbständiges A rbeiten gewöhnt, pe r s o fo rt oder 

sp ä te r  a ls  B a u f ü h r e r  g esu ch t.

Bew erbungen an den 

B a u v e r e in  z u r  B e s c h a f f u n g  p r e i s w e r t e r  W o h n u n g e n  

in  L e ip z ig  e . G . m . b . H .

Le ip z ig  C  I ,  D ö r r ie n s t r .  1

Erfahrener Hoclibauteclmiker
m it abgeschlossener M ittelschulbildung z u m  b a ld ige n  
D ie n s ta n t r i t t  a ls  te c h n is c h e r  S a c h b e a rb e ite r  der B a u ­
p o liz e i g esu ch t. Bow orber m üssen über gründliche 
K en ntn is der baupolizeilichen Vorschriften verfiigon. 
Ü bernahm e in das B eam tenverh ältn is wird in A ussicht 
gestellt. V ergütung nach  G ruppe V a  TO A . oder 
A  4c2  der Reichsbesoldungsordnung. Ausführliche 
Bew erbungen m it Lebenslauf, L ichtb ild , N achw eis der 
Vorbildung und praktischen T ätigk eit sowie der deutsch- 
blutigen A bstam m ung, gegebenenfalls auch für die 
E h efra u  sind zu richten an den

O b e r b ü r g e r m e i s t e r  H a l b e r s t a d t

§ 0djfd)ulef.ßauPunfl,ti>eimar
2Dir. 6{fmitje*9iaum&urg. Wuöbtlbung 
öon §*£?>2 bji>luenten juui $>i£UÄrd>.

A D O L F  H I T L E R -  

P O L Y T E C H N I K U M
Hodvu. Tiefbau, Maschinenbau, Betriebt« 
Technik, Elektrotechnik, Irtg,»Kaufmann 
Auto» u. Flugzeugbau, Lehrwarkititten 

t staatlich anerkannt. * Druckiachan fral.
F R I E D B E R G  ¡.H .

M e h r e r e  A r c h i t e k t e n
(Hochbautechnikor), jüngere K rä fte , an selbständige A rb eits­
weise gewöhnt, zur B earbeitun g von B ebauungsplänen, 

•Typenzeiclm ungen und baulichen Einzelheiten in  e n tw ic k ­
lu n g s fä h ig e  D a u e rs te llu n g  g esuch t.
Sicheres Können in E n tw u rf, K onstru ktion  und D etail und 
gute zoiohnerischo Begabung Voraussetzung.
Bew erbung m it Fo to , Lebenslauf, Zeugnisabschriften , Zeich- 
nungsproben, evtl. Fotos ausgeführter A rbeiten , A n gabe der 
Gohaltsfordorung und des frühesten Antrittsterm inea. 
Bewerbungen m it unvollständigen U nterlagen sind zwecklos.

T h ü r in g is c h e  G e m e in n ü tz ig e  H e im s tä t te  
Aktiengesellschaft W eim ar,' W e im a r ,  E l is a b e lh s lr .  15

. - ■■    .........
i

H o c h b a u t e c h n ik e r
mit. abgeschlossener technischer M ittelschulbildung, 
tüchtig  und zuverlässig, gu ter Zeichner, so fo rt oder 
sp ä te r  fü r  B a u le itu n g  u n d  bnupollz. D ic n s tg c s c h ü fte  
g esu ch t. B ezahlung nach TO .A . A rische A bstam m ung 
ist Bedingung. Bew erbung m it Lebenslauf, Zeugnissen | 
in Original oder beglaubigte A bsch rift, G eh altsan­
sprüchen und A n gabe des frühesten E in trittsterm in s 
um gehend an

P r e u ß .  S l a a t s l io c h b a u a m t  in  S ie g e n ,  P o s t s t r a ß e  3 3 .

Emporarbeiten ^ n*ijnma“* sJra
..............  H....— .L. Meister, Bau-
fechnJker,Architekten durch Heimstudium 
an der Studienabteilung Bauschule, 
Abschlußprüfungen, Abschlußzeugnisse 

P r o g r a mm 57 k o s t e n l o s

durch „Fernschule GmbH“
Berlin W 15, Kurfürttsndam m  66

Muri WertsGiern
Edellackfarben
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H o c h b a u t e c h n ik e r
(Bauführer), fü r Industrie- und W ohhhausbau in aus 

slchtsreiche Dauerstellung gesucht. E v t l .  schönes E in f, 

H au s a ls  Dienstwohnung sofort beziehbar.

Mückenberg (K r . Liebenwerda)
A .  B u c h h o l z

Baum eister.

H o c h b a u t e c h n ik e r
sofort gesucht fü r Entw urfsbearbeitungen und B au au s­

führung* Besoldung nach G ruppe V a  der TO .A , Z u ­

reise- und Um zugskosten, Trennungsentschädigung 

bestim m ungsgem äß.

P r e u ß .  S t a a t s h o c h b a u a m t  S o l t a u  / H a n n .

A r c h i t e k t
m it abgeschlossener H ochschulbildung (D ipl.-Ing.) und 
praktischen Erfah rungen  im  Industrie-, W ohn- und 
Siedlungsbau im  A lte r  von  nicht über 35  Ja h re n  als 
Assistent des Leiters iler Baunbteilung unserer Gesell­
schaft gesucht. Bew erber, die bereits in d er  Industrie 
tä tig  w aren, erhalten den Vorzug. Bew erbungen m it 
Lebenslauf, L ich tb ild  und Zeugnisabschriften unter 
A ngabe von  Referenzen u.G ehaltsansprüehen erbeten an

D e u t s c h e  S o l v a y - W e r k e  A . G .  B e m b u r g ,  

Z e n t r a I v e r w a l t i m g , B e r n l m r g , K ö t l i e n s c h e s t r . l

Deutsche Bauzeitung . W o chensch rift für nationa le  Baugestaltung, Bautechnik, Stadt- und Landplanung, Bauw irtschaft und Baurecht 
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Mehrere

H o c h -  u n d  
T i e f b a u t e c h n i k e r

fü r das Stad tb au am t der Lu th erstad t W ittenberg 

m öglichst sofort gesucht. Bezahlung bis G ruppe V a. 

T O .A . A rische und politische zuverlässige Bew erber 

wollen Bew erbungen m it den üblichen Unterlagen 

b ald igst einroichon.

D e r  O b e r b ü r g e r m e i s t e r  L u t h e r s t a d  t  W i t t e n b e r g

Beim  hiesigen Huuamt —  Stadtplanung —  soll alsbald ein

Stadtplaner
fü r E n tw urfsarb eiten  zur U nterstützung des A b te i­
lungsleiters eingestellt werden.
Gesucht w ird eine befähigte, im  Städ teb au  erfahrene 
K ra ft , die m ehrjährige erfolgreiche T ätig k e it au f diesem 
Fach geb iet naeliweisen kann.
D ie E instellu ng erfolgt im  Tarifangestelltenverhältnis 
nach don Bestim m ungen der T arifordnung A  fü r Ge- 
folgsehaftsm itglieder im  öffentlichen D ienst. Besoldung 
nach  Vergütungsgruppe I V  dieser Tarifordnung. 
Bew erbungen m it selbstgeschriebenem  Lebenslauf, 
L ich tb ild , beglaubigten Zeugnisabschriften, eigenen 
E n tw ürfen  in  B riefform , N achw eis d er A bstam m ung 
von  deutschem  oder artverw andtem  B lu t  (bei V er­
heirateten auch  fü r die E h efrau) und Angaben über e t­
waige Zugehörigkeit zur N S D A P  usw . sind innerhalb 
2 W ochen bei dem  Städtischen B au am t, F ran k fu rt a.M ., 
Betlunannstraßo 3, einzureichen.

Fran kfu rt a. 5 1., den 7. O ktober 1938
Der Oberbürgermeister —  Personalam t —

H o c h b a u t e c h n ik e r
dio besondere E rfah ru ngen  in der A usarbeitung von 

W erkplänen und K ostenanschlägen haben, zum  baldig­

sten Eintritt gesucht. Angebote unter A n gabe der Ge- 

baltsansprücho an

S t ä d t .  H o c h b a u a m t  M a n n h e i m

F ü r  d ie  B a u p o l i z e i a b t e i l u n g  d e r  s t ä d t i s c h e n  

B a u v o r w a l t u n g  i n B o c h u m  w i r d  z u m  s o f o r ­

t i g e n  D i e n s t a n t r i t t

ein Hochbautechniker
gesucht.

B ew erber soll A bsolvent einer I I .T .L .  sein, über eine 

gu te  B a u p rax is  verfügen  und m öglichst E rfah rungen 5 

im  Baupolizeidienst haben.

Bew erbungen m it ausführlichem  Lebenslauf, Zeugnis­

abschriften und L ich tb ild  sind zu richten a n  den

O b e r b ü r g e r m e i s t e r  d e r  S t a d t  B o c h u m

—  Personalam t —

J u n g e r  A r c h i t e k t
gu ter B au leiter und Zeichner, erfahren in Veranschlagen 

und A brechnung fü r sofort oder später gesucht.

Bew erbungen m it Lebenslauf, L ichtb ild , Zeugnisab­

schriften, G ehaltsansprüchen und Zeichnungen an,

A r c h i t e k t  H a n s  H u t h ,  L ü d e n s c h e i d
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J U N K E R S  & CO.  G . M. B . H.  DE S S A U
F o b r i k  w ä r m e t e c h n i s c h e r  G e r ä t e

erqu ick t d a s  w a rm e  B a d  im w a rm en  Raum . Ein

J U N K E R S  G A S H E I Z O F E N

und n ächsfeW oche soll e r  fe rtig  se in ! D ab e i sind d ie  
Statik- und M assenberechnungen  besonders um­
fangreich . N u r e ine  zuverläss ige  Rechenm asch ine 
kann das feh lerfre i und so schnell schaffen —  der 

M ER C E D E S  EUKLI  D - RE C H E N AU T O M A T  

D iese v ie lse itige , sehr schnelle Rechenm aschine 
e r lau b t g le ichze itiges Einstellen  zw e ie r Faktoren. 
S ie  m ultip liz iert und d iv id ie rt se lbsttätig .

V erla n g e n  S ie  b itte  P ro sp ek t so w ie  k o sten lo se  
Vorführung u. B eratung von unseren Spezialisten.

B O R O M A S C H I N E N - W E R K E  A.  G.  
Z E L L A .  M E H L I S  I N  T H Ü R I N G E N

12/5/38 die Som m erwärm e 
schw indet,

b ann t d ie  K ä lte  d e r  Ja h re s z e it . S o  b eq uem  
w ie  d e r  G a s b a d e o f e n  d a s  w a rm e  B a d e ­
w a s s e r  lie fe rt, e rze u g t d e r  G a s h e i z o f e n  
d ie  s trah len d e  W ä r m e  im Bad ez im m er. E r e r ­
höht den  b e h a g l i c h e n  G e n u ß  beim  B a d e n  
und B rausen  in  k ü h l e n  J a h r e s z e i t e n .  D e r

J U N K E R S  G A S H E I Z O F E N
hat d ie  E igenschaft, schnell, a lso  in w e n ig e n  
M inu ten , e in en  Raum  zu b eh e ize n . S e i n e  
W i r t s c h a f t l i c h k e i t  ist b e i jed em  G a s ta r if  
gesichert, d en n  e r a rb e ite t  mit a u ß e ro rd e n t ­
lich h o h e m  W i r k u n g s g r a d  — auch  be i 
s to ß w e ise  e in se tz en d e r H ö c h s t b e l a s t u n g .  
D e sw e g en  w ird  e r g e rn  in Räu m e e in g e b a u t, 
d ie  nur v o r ü b e r g e h e n d  b e n u t z t  w e rd e n .

S e in e  rau m sp a re n d e , fla che  Form  füg t sich 
nicht nur in d a s  n euze itliche  B a d e z i m m e r ,  
sondern  auch in  D ie len , Läd en , G a rd e ro b e n  
und a n d e re n  Räum en  e i n w a n d f r e i  e in .

S e h e n  S i e  i n  N e u b a u t e n  
d e n  E i n b a u  e i n e s  J U N K E R S  

G A S H E I Z O F E N S  H 2 o d e r  H 3 v o r .
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